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Im Büro des ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

,(>cm Parteitag 
entgegen *

XXVII

Schrittmacher haben das Wort

Mit Aktivistenelan
Unser Betrieb produziert 

Volksbcdarfsgüter. Die Aufga­
ben, die unsere Partei für die 
nächste Zukunft gestellt hat, ins­
besondere in der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, 
gehen uns natürlich unmittelbar 
an. Dabei haben wir auch viel 
erzielt. Gegenwärtig produzieren 
wir 15 Artikel Baumwollgewebe; 
91 Prozent der Gesamtproduk­
tion sind erster Sorte. Alljährlich 
erneuern wir 70 Prozent der Mu­
ster. Mit dem Zeichen „N" wer­
den fünf unserer Erzeugnisarten 
markiert — „Assem“, ..Edel­
weiß". „Rachat", ,,Woßchod", 
..Madapolam". Sie alle erfreuen 
sich einer starken Nachfrage bei 
der Bevölkerung.

Die Zeit fordert von uns noch 
bessere Arbeit. Das erzielen wir 
auch dank den neuen Ausrüstun­
gen. In den letzten Jahren wur­
den bei uns neue Maschinen im 
Werte von über 20 Millionen 
Rubel installiert. Allein in die­
sem Jahr montierte man in der 
Spinn-, der Web- und der Appre­
turabteilung etwa 300 Einheiten 
neuer Ausrüstungen. Das verbes­
sert die Produktlonstechnologie 
und folglich auch die ~ 
der Erzeugnisse.

Mit Aktivlstcnelan 
unser Brigadekollektiv

Qualität

arbeitet 
auch In

Stahl vom Eisernen Berg
Die Jubiläumsstahlschmelze 

anläßlich des 40. Gründungstags 
der Stadt Temirtau wurde von 
den führenden Brigaden der vier­
ten Konverter-Abteilung des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats ge­
fahren. die im Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU erste Plät­
ze belegen.

Die jungen Stahlschmelzer 
Sergej Matjuchin und sein Part­
ner Vitali Kamm machten auf 
der Tribüne, nicht viel Worte. 
Um so tüchtiger waren sie dann 
in ihrer Arbeitskleidung mit dem 
Schutzschild vor den Augen, als 
sie dann beim Stahlschmelzen 
waren. Diesmal war es eine 
Schmelze zu Ehren des 40. Grün­
dungstags Ihrer Heimatstadt.

Den Bestarbeitern aus der vier­
ten Brigade wurde wiederholt 
das ehrenvolle Recht zuteil, eine 
Festschmelze zu fahren. Dieses 
führende Kollektiv des Betriebs, 
wo die kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit den Charakter 
jedes einzelnen formt, als stän­
diger Spitzenreiter Im sozialisti­
schen Wettbewerb beteiligte sich 
am Schmelzen der 45mlfilonsten 
und dann auch der 50millionsten 
Tonne Konverterstahl des Ka­
sachstans Magnltka. Auch die 
jüngste Jublläumsschmelze geht 
als Markstein in die Geschichte 
des führenden Kollektivs ein in 
dem B. Maljutin Schlchtlelter und 
I. Slchldi Meister Ist. Übrigens 
hat die vierte Brigade seit Mo­
natsbeginn bereits mehr als 2 000 
Tonnen überplanmäßigen Stahl 
auf ihrem Konto.

Einen Kübel nach dem ande­
ren kippt die Beschickungsma­
schine. Der erste Konverter 
kriegt heute 100 Tonnen Altei­
sen und 265 Tonnen Flüssigroh­
eisen. Die Jublläumsschmelze 
gewinnt an Tempo.

Aufmerksam und konzentriert 
sind die Stahlschmelzer — Ser­
gej Matjuchin und seine Gehil­
fen Nikolai Burdukow, Muchtar 
Saitchushln und Wladimir Kowal 
— bei der Sache.

„Diese wahren Meister Ihres 
Fachs mR Stahlschmelzercharak­
ter verrichten zuverlässig ihre 
Arbeit bei glühender Hitze“, 
sagt N. Jemeljanow. Vorsitzen­

Beste geben den Ton an
Die Farmarbeiter Im Rayon 

Taranowskoje. Gebiet Kustanal, 
beherzigen den Aufruf der Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Pawlodar an alle Kollek­
tive des Agrarindustrie-Komple­
xes der Republik die Stallhal­
tung der Tiere organisiert durch­
zuführen und die Tierproduktion 
zu vergrößern und folgen Ihm. 
Die Agrarbetriebe haben genug 
Futtermittel bereitgestellt; gegen­
wärtig wird es rationell ver­
braucht. 29 von den 38 Futter- 
abtellungen naben bereits den 
Betrieb aufgenommen In den 
nächsten Tagen werden auch die 
anderen anlaufen

Steigerung der Arbeitsproduktivität 
Hauptziel des Wettbewerbs

diesen Tagen. Wir bedienen 
hochproduktive Maschinen aus 
der Tschechoslowakei. Je 
Schicht liefern wir mehr als vier 
Tonnen Garn erster Sorte. Wir 
arbeiten nach dem Brigadeauf­
trag. Als erste im Betrieb sind 
wir zu dieser Form übergegan­
gen. Heute bedienen sich 70 
Prozent der Belegschaft der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Diese Form bestimmt Im Baum­
wollkombinat die heutigen Erfol­
ge. Und sie werden immer be­
eindruckender. Die Gewebe des 
Baumwollkombinats Alma-Ata 
gehen in 200 Städte des Landes. 
Im vergangenen Jahr wurde ei­
ne Million Quadratmeter mehr 
produziert, als es geplant war. 
Auch in diesem Jahr wollen wir 
nicht schlechter arbeiten. Die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung bewährt sich bestens — im 
Vergleich zum Jahr 1983 ist die 
Arbeitsproduktivität um sechs 
Prozent gestiegen. Die Selbstko­
sten der Erzeugnisse sind über 
den Plan hinaus um 1,3 Millio­
nen Rubel gesunken. Das Kombi­
natskollektiv behauptet schon das 
3. Quartal die Rote Fahne der 
Branche.

Alexander FUCHS, 
Hilfsmeister in der Spinnab­
teilung des Baumwollkom­
binats Alma-Ata

der des Gewerkschaftskomitees 
der Abteilung. „Bei uns sind vie­
le Nachwuchskräfte im Einsatz, 
besonders in dieser Brigade. 
Übrigens sind auch die Bc- 
schickungsmasohlnisten Oleg Sin­
kow und Artur Aberle noch Im 
Komsomolaltcr. Ausgezeichnet 
kommen der Stahlschmelzer Igor 
Dubassow und der Stahlgießer 
Sergej Marytschew ihren Pflich­
ten nach."

Das helle Rot des brodelnden 
Metalls erleuchtet die Halle der 
Abteilung. Nun wird die Schiak- 
ke entfernt, die Temperaturfüh­
rung geprüft, eine Probe entnom­
men.

Nach 51 Minuten — 14 Minu­
ten früher als im Zeitplan vor­
gesehen ist — gelangen 320 
Tonnen hochwertigen Stahl in 
die Gießpfannen. Davon gibt es 
auf der Gießbühne zwanzig. Dar­
über prangt die Aufschrift „Vier­
zig Jahre Temirtau".

Eisenbahnzüge befördern dann 
Blechrollen aus diesem Metall 
in die Stadt Wyksa, Gebiet 
Swerdlowsk, wo daraus dick­
wandige Rohre gefertigt werden.

Zutiefst symbolisch ist die Be­
nennung unserer Stadt Femirtau, 
daß im Kasachischen Eiserner 
Berg Gedeutet. Große Mengen 
Roheisen, Stahl und Walzgut lie­
fert die Kasachstancr Magnltka 
an die Volkswirtschaft der 
UdSSR und an ausländische Ab­
nehmer.

„Unser Temirtau, ein Altersge­
nosse des großen Sieges, Ist zu­
gleich ein Symbol des Friedens, 
der Brüderlichkeit und der 
Freundschaft“, sagte auf dem 
Festmeeting anläßlich der' Jubl­
läumsschmelze W. Kotljarow, 
Mitglied des Büros des Stadtko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und Stellvertre­
tender Vorsitzender des Gebiets­
vollzugskomitees.

Die Jublläumsschmelze Ist ge-, 
gossen. Alle Teilnehmer legten 
die Blumensträuße zur Seite und 
eilten wieder zum Konverter, 
Ihn für die nächste Schmelze zu 
beschicken.

Galina SEIBEL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

Gute Pflege plus wissenschaft­
lich begründete Futterratlonen 
sichern den Farmarbeitern gute 
Leistungen bei der Slallhaltung 
des Viens. Im Rayonwettbewerb 
der Maschinenmelker belegen So­
ja Minkina, Raissa Dershak und 
Frieda Orenburger aus dem Sow 
chos „Rasswet“ führende Plätze. 
Sie haben seit Jahresbeginn be­
reits 4 000 Kilogramm Milch Je 
Kuh erzielt Ihnen folgen Ludmil­
la Potaptschuk. Valentina Boba 
ryko und Nina Relslng aus dem 
Sowchos „G. Watschassow“.

Eugen KONSTANZ

Das Zelinograder Experimenfal- 
werk „Remmeliosfroimasch" stellt 
sehr wichtige Produktion für den 
Bedarf der Nordkasachstaner Land­
wirtschaft her. Das sind Rohre für 
die Meliorierung der Felder, An­
lagen für Futterprodukfiop ynd An­
hängegeräte für Traktoren vom Typ 
„Kirowez". Das Kollektiv des Werks 
hat sich einmütig dem sozialisti­
schen Wettbewerb „27 Dekaden 
Aktivistenarbeif zum XXVII. Partei­
tag der KPdSU" angeschlossen. Be­
sonders große Erfolge weist das 
Kollektiv der mechanischen Abtei­
lung auf, daß die Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts zum 4. November 
1985 erfüllt hat.

Unser Bild: Brigadier Iwan Ko­
njuchow, Dreher Walter Hoffmapn 
und Abteilungsleiter Johann Dyck 
besprechen eine dringende Aufga­
be.

Foto: Heinrich Frost

Treffen M. S. Gorbatschows
mit der Delegation des Kongresses der Friedensnobelpreisträger

Wissenschaf-

überreichte 
einen an Ihn 

R. Reagan 
des Kongres- 

ln dem

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
empfing am 13. November Im 
Kreml eine Delegation des Kon­
gresses der Friedensnobelpreis­
träger, der vom 25. bis 27. Ok­
tober in der niederländischen 
Stadt Maastricht istattfand. Der 
Delegation gehörten Nobelpreis­
träger George Waid (USA).sowie 
Teo Knippenberg und ; Suzannc 
Gabriel (Niederlande)- und Alois 
Engländer, Sekretär der Vereini­
gung der Nobelpreisträger (Öster­
reich), an.

An Treffen nahmen teil: der 
Präsident der Akademie, der Wis­
senschaften der UdSSR A. P. 
Alexandrow, der Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR J. P. Welichow und 
der Nobelpreisträger A. M. Pro­
chorow, Akademiemitglied und 
Sekretär der Abteilung für all­
gemeine Physik und Astronomie 
der Akademie der ”” ,*r
ten der UdSSR.

Die Delegation 
M. S. Gorbatschow 
und USA-Präsident 
gerichteten Appell 
ses der Nobelpreisträger, 
es heißt:

„Ihnen bietet sich die einzigar­
tige Möglichkeit, den 
der Geschichte 
zu verändern.

Wir rufen Sic 
zu verlassen, ehe 
Plan einer umfassenden 
stung vereinbart 
lieh folgender 
Schritte:

1. Eine Erklärung, Kernwaf­
fen nicht als erste einzusetzen.

2. Ein vollständiges Verbot 
von nuklearen Versuchen, begin­
nend mit einem gegenseitigen 
Moratorium für Kernexplosionen.

3. Konsequente Nichtmilitari­
sierung des Weltraums.

4. Eine bedeutende Reduzie­
rung der Kernwaffenvorräte als 
erster Schritt auf dem Weg zu 
Ihrer schnellstmöglichen Ver­
nichtung.

5 Die Schaffung eines gemein­
samen Mechanismus zur Verhln-

1 Verlauf 
der Menschheit
auf, Genf nicht 

ein konkreter 
Abrü- 

Ist, clnschlleß- 
vorrangl g e r

Intensive Technologie bringt gute Resultate
Der Kuibyschew-Rayon ist einer der größten Getreideliefèranfen des 

Gebiets. Er hat unter den ersten die Ernte abgeschlossen. 25 Tage dauerte 
der angespa'nnte Kampf um das Korn und endigte mit einem Sieg der Äk- 
kerbauem, die in den letzten vier Jahren über 32 Millionen Pud Korn in 
die Staatsspeicher eingeschüttet haben. Sie wollen im Abschlußjahr des 
Planjahrfünfts nicht weniger als 13,5 Millionen Pud liefern.

ar wurden 81 000 IJcktar nach 
der Intensivmethode bestellt, dar­
unter im Sowchos „Uroshajny“ 
50 Prozent des Getreidefeldes 
und Im Socwhos „Sapadny" 
8 700 von 20 600 Hektar.

Das Endresultat war, daß die 
nach - der neuen Technologie 
bearbeitete!). Felder einen 
durchschnittlichen Hektarertrag 

..... -....... ... ---■ -W-M. von 23 Dezitonneh'*-jQletreide er- 
betrleben. Von den 213 700 Hckt- gaben, während er von den ande-

In den letzten fünf Jahren hat 
man Im Rayon den höchsten Ern­
teertrag erzielt. Der Bruttoer­
trag belief sich auf 286 600 
Tonnen. Dieses Ergebnis konnte 
durch die Steigerung der Acker­
baukultur erzielt werden. Was 
aber ganz besonders zur Steige­
rung der Produktivität der Fel­
der belgetragen"hat„ ist die Ein­
führung der neuen Technologie 
des. Welzenanbaus in den Agr^r- 

derung des zufälligen Ausbruchs 
eines Kernwaffenkrieges.

Wie Präsident Elsenhower einst 
sagte, raubt das Wettrüsten tag­
täglich den Hungernden die Nah­
rung.

Der Weg zur Sicherheit geht 
gcgenwärtlg.nur^über Abrüstung 
und Gewährleistung einer men­
schenwürdigen Existenz.

Die Zukunft erfordert, die wis-.- 
scnschaftllchen, und technologi­
schen Kenritnisse gemeinsam um­
zuorientieren.

Um den Frieden zu erreichen, 
Ist es erforderlich, weniger die 
Ideologie zu betonen, als viel­
mehr Toleranz an den Tag zu le- 

• gen und die entstehenden Proble­
me auf der Grundlage der Inter-, 
nationalen Zusammenarbeit zu 
lösen.

Mut Ist heute nicht, sich auf 
einen Krieg vorzubereiten, son­
dern Frieden herbeizuführen.''

Im Anschluß hob G. Wald bei 
der Überreichung des Appells

Ansprache ■
S. GorbatschowsM
Freude, Sie InEs Ist mir eine

Moskau begrüßen und den Appell 
in Empfang nehmen zu können, 
der von hervorragenden Wissen­
schaftlern, Trägern des Nobel­
preises. unterzeichnet wurde. Ich 
möchte gleich sagen, daß die so­
wjetische Führung diesen Appell 
als ein Dokument von enormer 
Bedeutung für die ganze Mensch­
heit ansieht. Die darin enthaltene 
Aufforderung an die beiden Groß­
mächte. eine Wende zum Besse­
ren in den Internationalen An­
gelegenheiten zu gewährleisten, 
das Wettrüsten zu beenden und 
eine Militarisierung des Welt­
raums zu verhindern, entspricht 
voll und ganz den Stimmungen 
In unserem Land und den prakti­
schen Absichten seiner Führung.

Unsere Zeit kann man ohne 
weiteres eine Wende nennen. Die 
Menschheit hat zur Ze|t eine sol­

den breiten Aufschwung der Frie­
densbewegung in den Vereinig­
ten Staaten hervor. Das wird auch 
bei Meinungsumfragen bestätigt, 
sagte er. So treten zwischen 70 
und 80 Prozent der Amerikaner 
für das Einfrieren der nuklearen 
Arsenale ein. Das Gerede, daß 
das Wettrüsten für die Siche­
rung der nationalen Interessen 
der USA notwendig ist, wider­
spiegelt In Wirklichkeit nur die 
Interessen des amerikanischen 
Militär-Industrie-Komplexes, der 
damit rechnet, durch das ,,Ster­
nenkriegsprogramm Profite In 
Mllllardenhöhe zu erhalten.

Die Politik der Sowjetunion, 
sagte G. Wald abschließend, steht 
im Einklang mit den Appellen 
der Wissenschaftler, die über 
die Geschicke der Welt und über 
die Zukunft aller Kinder unseres 
Planeten besorgt sind.

Nach der Entgegennahme des 
Appells hielt M. S. Gorbatschow 
an die Delegation eine Ansprache.

che Marke erreicht, da bei Ent­
scheidungen besondere Klugheit. 
Ausgewogenheit, Zurückhaltung 
beim Handeln und Berücksichti­
gung nicht nur der eigenen natio­
nalen Interessen, sondern auch 
der Interessen der gesamten Welt­
gemeinschaft erforderlich sind. 
Mir scheint, daß eben dieses Ver­
ständnis auch der Intlatlve zu­
grunde Hegt, die die Nobelpreis­
träger unterbreitet haben.

Wir in der UdSSR sind der An­
sicht. daß es heute keine dring­
lichere und wichtigere Aufgabe 
gibt, als die Kanäle für die wei­
tere Anhäufung von Kernwaffen, 
Immer raffinierterer Arten, ab­
zuriegeln und zugleich die Tür für 
Waffen In den Weltraum herme­
tisch zu verschließen. Das ent­
spricht unseren Auffassungen und 
Vorschlägen, mit denen wir In ei­
nigen Tagten zum sowjetisch-ame-

die Kritik 
Festigung 

sowie die 
der qualitativen 

der Sekre-

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner turnusmäßigen 
Sitzung die Ergebnisse der Be­
richts- und Wahlversammlungen 
in den Partelgrundiorganlsatlo- 
nen der Republik. Es wurde her­
vorgehoben, daß die Berichts­
und Wahlkampagne dÄe Hebung 
der Aktivität der Kommunisten, 
die Entwicklung der Innerpartei­
lichen Demokratie, ..............
und Selbstkritik, die 
der Parteldlsziplln 
Verbesserung 
Zusammensetzung 
täre von P a r t e 1 o r g anlsatlo- 
nen gefördert hat. Die Abschluß­
etappe dieser Kampagne Ist zeit­
lich mit einem wichtigen Ereig­
nis Im Leben der Partei und des 
Volkes — mit der Erörterung 
der Entwürfe der Neufassung 
des Programms der KPdSU und 
der Abänderungen Im Statut der 
Partei — zusammengefallen.

Die Kommunisten billigten 
wärmstens und einmütig den 
Kurs der Partei auf die Be­
schleunigung der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
des Landes sowie auf die He­
bung des materialen Wohlstandes 
der Sowjetmenschen. Sie werte­
ten kritisch ihre Arbeitsergebnis­
se aus und konzentrierten die 
Aufmerksamkeit auf die Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
Hebung der Arbeitsproduktivität, 
die Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien, auf die Ge­
währleistung der nötigen Ord­
nung in der Produktion, auf die 
Verstärkung der Verantwortung 
von Kadern für eine übertragene 
Sache, auf die erfolgreiche Rea­
lisierung der Pläne und Ver­
pflichtungen für 1985 und fürs 
ganze Planjahrfünft sowie auf 
eine würdige Ehrung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU.

Zugleich zeigten die Berichte 
und Wahlen, daß eine Reihe von, 
Parteiorganisationen noch nicht 
die erforderliche Initiative und 
Beharrlichkeit aufweist, nicht 
Immer tief in die Probleme der 
Ökonomik eindringt und das Le­
ben der Arbeltskollektive unge­
nügend beeinflußt.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onkomitees der Partei wurden 
beauftragt, die Ergebnisse der 
Berichts- und Wahlversammlun­
gen aufmerksam zu analysieren 
und erschöpfende Maßnahmen 
zur Beseitigung von Mängeln zu 
treffen.

ren riür 11 bis 15 Dezitonnen 
betrug. <

Einen besonders hohen Ernte­
zuschuß haben die Sowchose 
„Tscherwonny" und „Budjonny" 
erzielt, die je 2 Millionen Pud 
Korn liefern. In den . Sowchosen 
„Drushba", „Zellnrty”, Lüroshaj- 
nV" hat man von Jedem Hektar 
mit neuer Technologie um 3 bis 5, 
Dezitonnen Getreide mehr geern­
tet als von den anderen Schlägen.

Laut Berechnungen der Wirt­
schafter hat der Rayon durch die 
Intensivtechnologie zusätzl 1 c h 
25 000 Tonnen Getreide geern­
tet, und das ohne jegliche Erwei­
terung der Aussaatflächen,

In den Erntetagen arbeiteten 
die Parteiorganisationen der Sow- 

rikanlschen Treffen reisen.
Unser Herangehen an das Tref­

fen ist offen und fair. Wir gehen 
nach Genf im vollen Verständnis 
der Verantwortung, die auf den 
führenden Repräsentanten aller 
Staaten, vor allem solcher Län­
der wie der UdSSR und der USA, 
liegt. Wir reisen zu einer ernst­
haften und produktiven Arbeit, 
und ich kann sagen, nicht mit lee­
ren Händen.

Die Sowjetunion ist dafür, daß 
das Treffen tatsächlich zur Lösung 
zentraler Fragen unserer Zeit — 
zur Festigung des Weltfriedens 
und der Sicherheit, zur Gesun­
dung der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA, zur Zü­
gelung des Wettrüstens und zur 
Verhinderung seiner Ausdeh­
nung In die Weiten des Welt­
raums beiträgt.

Wir sind zutiefst überzeugt: 
Heute Ist es besonders wichtig, 
daß Jeder denkende Mensch in 
vollem Maße seine persönliche 
Verantwortung für die Abwen­
dung der Kriegsgefahr einsieht. 
Und wer, wenn nicht die Wissen­
schaftler, die sich die Folgen ei­
nes Kernwaffenkrleges wohl bes­
ser als andere vorstellen können, 
soll reine Stimme gegen Kriege 
erheben, ob nun Irdische oder 
,, Sternen "-Kriegei Eben so nehme 
ich auch den von Ihnen überge­
benen Appell auf. Unser Land 
schätzt die humanistische Tradi­
tion der echten Wissenschaftler 
hoch ein, die stets eine aktive Po­
sition In den Fragen von Krieg 
und Frieden einnahmen,’elne Tra­
dition, an deren Wiege Niels 
Bohr, Albert Einstein und Frédé­
ric Jollot-Curle standen.

Unsere Zelt Ist wahrhaft
„goldenes Zeitalter“ der Wissen­
schaft. Ungewöhnlich rasch erwei­
tern sich die Grenzen des Wis­
sens. Von der Mikrowelt bis zum 
Kosmos — in allen Richtungen 
dringt der menschliche Verstand 
In solche Tiefen und Geheimnisse 
der Natur ein, die vor noch nicht 
allzulanger Zelt unergründlich 
schienen. Die volle Nutzung der 
Früchte des Wissens würde die 
Möglichkeit bieten, das materiel­
le und geistige Leben des Men­
schen qualitativ zu bereichern.

Und Ist es nicht ein ungeheuer­
liches Paradoxon des XX. Jahr­
hunderts, daß die für die Schaf­
fung von Massenvernichtungs­
waffen verwendeten Erkenntnisse 
der Wissenschaft, die Existenz

ein

Erörtert wurde der Stand des 
Arbeitsschutzes und der Sicher­
heitstechnik In der Volkswirt­
schaft der Republik,

Das Büro des ZK verpflichte­
te die Minister, die Vorsitzenden 
von Staatskomitees, die Leiter 
\on Produktionsvereinigungen. 
Betrieben und Organisationen so­
wie die Partei-, Staats- und Ge­
werkschaftsorgane. zusätzliche 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
von unfallfreien und gesunden 
/Xrbeltsbedlngungen zu ergreifen, 
die Effektivität der Kontroll- und 
prophylaktischen Arbeit zu he­
ben. Disziplin und Ordnung zu 
festigen und In Jedem Kollektiv 
eine Atmosphäre unduldsamen 
und anspruchsvollen Verhaltens 
zu Verletzern der Sicherheits­
technik zu schaffen. Die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees der 
Partei sowie der Kasachische Re­
publikgewerkschaftsrat werden 
aufgefordert. die organisatori­
sche und Erziehungsarbeit zum 
Arbeitsschutz In den Kollektiven 
zu Intensivieren, die Konlrobe 
über die Erarbeitung und recht­
zeitige Erfüllung von Pvlaßnah- 
men zur Verhütung von Be­
triebsverletzungen und Störan­
fälligkeiten zu verbessern. Fälle 
verantwortungslosen Verhaltens 
von Amtspersonen zum Gesund- 
helts- und Lebensschutz der Men­
schen sollen höchstprinzipiell 
bewertet werden. Anzuslreben 
ist eine weitgehende Verbreitung 
von Erfahrungen fortschrittlicher 
Kollektive, die ohne Verletzun­
gen und störungsfrei arbeiten.

Die Staatsanwaltschaft, das 
Justizministerium und das Innen­
ministerium der Republik haben 
den Kampf gegen die Verletzun­
gen der Arbeitsschutzgesetzge­
bung, der Brandschutzordnung, 
der Straßenverkehrs- und Perso­
nenverkehrsvorschriften zu akti­
vieren und die schuldigen Per­
sonen zur strengen Verantwor­
tung zu ziehen.

Das Büro des ZK erörterte 
und beschloß Maßnahmen zur 
Verbesserung kultureller und so­
zialer Bedingungen der Bevölke­
rung in den entfernten Rayons 
der Gebiete Aktjublnsk, Gurjew, 
Dshambul, Dsheskasgan, Kara­
ganda. Mangyschlak. Semlpala- 
tinsk, Turgal, Uralsk und 
Tschimkent.

Beschlüsse wurden auch zu ei­
ner Reihe anderer Fragen ge­
faßt.

chose, alle Kommunisten der 
Feldbaubrigaden, Reparaturwerk­
stätten und mechanisierten Ten­
nen mit vollem Kräfteeinsatz. 
Darunter die Kombineführer Mi­
chail Kotschmar, Viktor Will, 
Sailau Jelubajew und Viktor An­
tipin, die Jeder 1 200 und mehr 
Tonnen Getreide gedroschen und 
Je Aggregat drei Saisonnormen 
geleistet haben.

Gegenwärtig sind alle Bemü­
hungen der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Kuibyschew- 
Rayons auf den Abschluß der Ge­
treidelieferung und die Vorbe­
reitung der Ländereien für die 
künftige Ernte gerichtet.

Jewgeni KUCHTA 
Gebiet Koktschetaw

der ganzen Menschheit selbst be­
drohen!

Die Fragen von Krieg und Frie­
den wurden heute vom objektiven 
Gang der Entwicklung selbst in 
den Vordergrund gedrängt, Das 
Bewußtsein der Menschen wach­
zurütteln und sie zum entschlos­
senen Handeln aufzurufen, um 
das Wettrüsten zu stoppen und 
umzukehren und die Rüstungen 
zu reduzieren — dabei können 
und müssen die Wissenschaftler, 
ihr gewichtiges Wort und ihre 
kompetente Meinung eine große 
Rolle'splelen.

In Ihrem Appell wird mit Recht 
darauf hingewiesen. daß Mut 
heute nicht bei der Vorbereitung 
eines Krieges ertörderllch ist, son­
dern bei der Herbeiführung des 
Friedens: Das gilt umso mehr, 
ais das Wettrüsten eine kritische 
Phase erreicht hat. Schon heute 
hat die Entwicklung der Kriegs­
technik die Aufgabe der Rüstungs­
kontrolle äußerst schwierig ge­
macht. Wir sind bis dicht an die 
Grenze hcrangekommen, hinter 
der die Situation überhaupt un­
kontrollierbar werden kann.

In aller Schärfe steht die Fra­
ge: Kommen Angriffswaffen In 
den Weltraum oder nicht? Die 
Antwort auf diese Frage be­
stimmt die Entwicklung in der 
Welt auf viele Jahre im voraus. 
Von welcher friedlichen Zu­
kunft, von welcher strategischen 
Stabilität kann denn überhaupt 
die Rede sein, wenn zusätzlich 
zu den Raketen, die schon in Si­
los und In den Tiefen der Ozeane 
stationiert sind, eine weitere To­
desgefahr — und nun schon aus 
dem Weltraum — droht?

Stellen Sie sich In diesem Fall 
die Welt in zehn bis zwanzig 
Jahren vor. Überall — von den 
Grenzen der Atmosphäre In ei­
ner Höhe von Hunderten Kilo­
metern bis zu geostationären Um­
laufbahnen — kreisen über den 
Köpfen aller Menschen, die un­
seren Planeten bevölkern. ver­
schiedene Arten von Angriffswaf­
fen.

Die sowjetischen Menschen, die 
seit vierzig Jahren umgeben von 
vorgeschobenen amerikanischen 
Waffen leben, lehnen entschieden 
schon die Möglichkeit Ihrer Aus­
dehnung auf den Weltraum ab, 
schon ole Perspektive, sie über 
ihren Köpfen, über Ihren Häusern 
zu wissen.

(Schluß S. 3)
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^SEAEEEEE Nachahmenswerte Vorbilder I
Ihr Vorrecht—voranzuschreiten

Was uns bewegt—das bewegen wir auch
„Lene Kehl aus der Jugendbrigade ,40 Jahre des gro­

ßen Sieges’? Ach, du findest sie in der Webjbtei- 
lungl" Also, ihr Name ist im Usl-Kamenogorsker Seiden- 
kombina» gut bekannt. Und nicht nur, weil sie zusam 
men mit ihren 54 jungen Kollegen aus der komplexen 
Durchgangsbrigade e ne ganz lustige Truppe bilden 
und für so manchen Spaß zu haben sind, sondern weil

sie vor allem tüchtig an die Arbeit herangehen. Denn 
— wie du die Arbeit anpackst, so packt sie dich an. 
Beste Weberin wurde Lene Kehl vor einigen Jahren, 
und das* will sie auch unbedingt ble ben. Warum? Un­
ser Ko.,esponden; Johannes RclSWIG erfuhr das bei 
Lene KEHL selbst, die zudem noch Mitglied des Briga­
derates und Aktivist der kommunistischen Arbeit ist.

mit dem Abzeichen des 
Komsomol „Junqqardist 
Fünfiahrplans“ ausqc- 

Was ist „das

Du bist 
Leninschen 
des elften . _ 
zeichnet worden — --- —
Geheimnis" deiner Erfolqe?

Ich glaube, daß cs die Arbeit 
selbst ist Ich bin roch jung, 
m’ch als Heldin zu fühlen. Diese 
l ohe Auszeichnung vom Lenin­
schen Komsomol verbindet sich 
praktisch mit meinem Leben, das 
schon Immer die Arbeit war. l o­
ben ist für mich Arbeit, und Ar­
beit ist vor allem Freude. Nu.r 
mit dieser Grundhaltung kann 
man lange sc'ncn Beruf ausübon. 
Ich bin ehrlich. Ich weiß nicht, 
wie Ich ohne Arbeit zurechtkom- 
men würde

Welches Ereiqnis hat dich in 
deiner Arbeit als Weberin am mei­
sten qepräqt?

Das war der mühsame Beginn. 
Verglichen mit dem. was Ich vor 
sieben Jahren konnte und welche 
Lebens- und Berufserfahrungen 
Ich heute besitze*, macht man sich 
darüber wirklich lustig. Wenn Ich 
heute davon meinen Jüngeren 
Freundinnen erzähle, ernte ich 
damit stets nur Lächeln. Das Ist 
für sie eben kaum vorstellbar 
und zeigt nur, wie wir, die „älte­
re Generation“, in den zurück­
liegenden Jahren vorangekom­
men sind.

Strebsamkeit, ich hasse Faul-' 
leit und Müßiggang. Auch die 
Aufrichtigkeit Ist eine entschei­
dende Tugend, die Ich vorausset- 
zc, wenn ich mit Jemandem 
Freundschaft halte oder arbeiten 
soll.

Ich weiß, daß du bereits einiqe 
• - , - ''les* W<-'
ehe Eiqenschaften schätzt du bei 
deinen Lehrlinqen am meisten?

Ohne Mitdenken geht es nicht, 
erreicht man keine Spitzenlei­
stungen Deshalb Ist dabei nicht 
nur Fleiß, sondern auch Suche 
nach neuen Arbeitsmethoden ge­
radezu gefordert. Mein Lehrling 
muß aber erkennen, daß meine 
Verbesserungen keine Kritik an 
ihm sind, sondern seiner Ent­
wicklung dienen. Er muß wissen, 
r'pß ich für Ihn das Beste will. 
Wenn er mitdenkt, erkennt er das 
auch.

In ihrer komplexen Durchqanqs- 
Fr - - ■> w:“d di'* Ausw-rt'i o des 
Arbeitswettbewerbs öffentlich qe- 
tührt. Erfordert das die Verantwor­
tung des einzelnen für das Kollek-

ziehen wir 
Fazit“ für die ge- 
Unser Brigaderat 

14 unserer Kolle- 
dle Leistungen ih-

hinkten wir 
Kollektiven 
hat uns da- 

Gerade 
Gedanken

Die Montageschlosserbrigade aus 
der zweiten Pioduklionsabteilung des 
Koldschetawer Gerätebauwerks ar­
beitet unter der Devise „Mehr und 
besser mit geringerer Beschädigfen­
zahl".

Die Brigade hat den ersten Platz 
in der Stadt unter den im elnheitli- 
chen Auftrag arbeitenden Kollekti­
ven sowie die Role Wanderfahne 
des Koktschelawer Gebielskomitees 
des Komsomol Kasachstans errun­
gen.

Unsere Bilder: Die Montageschlos­
ser Juri Chasow, Andrej Borodkow, 
Alexander Kornejfschuk, Gennadi 
Sorin, Werner Wilde, Sergej Kowa- 
lenko. Eine der besten Verpackerin­
nen der Abteilung Nr. 2 Irina Schei- 
delmann.

Fotos: Heinrich Frost

Die Brigade von Viktor Meier 
aus dem 3. Förderabschnitt Ist ei­
ne der ältesten in der Karaganda- 
cr Kohlengrube „50 Jahre 
UdSSR“. Doch ungeachtet Ihres 
reifen Alters Ist sie eine Komso­
molzen- und Jugendbrigade, well 
sie ständig durch Junge Kräfte 
aufgefüllt wird.

Das Werden der Brigade w?.- 
nlcht leicht. Der Ehrentitel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit“ wurde Ihr erst nach einem 
mühevollen Wirken des Grund­
kerns der Brigade — der Lehr­
meister verliehen, die lange Jah­
re Ihres Lebens der Grubenar­
beit gewidmet hatten.

Vor allem war es der Briga­
dier Viktor Meier selbst. Dank 
Seiner großen Liebe zur Arbeit, 
erlernte Viktor gründlich alle 
Bergbauberufe, vervollkommnete 
seine Berufskennlnisse und ist 
über die Neuerungen in der Gru­
bentechnik immer auf dem lau­
fenden. Seine reichen Erfahrun­
gen vermittelt er restlos der

Jugend.
In Meiers Brigade erwerben 

die Jugendlichen nicht nur Ar- 
bcltsfertlgkèlten, sondern mei­
stern auch Nebenberufe und be­
teiligen sich aktiv an der Suche 
nach Inneren Reserven. In seiner 
Erziehungsarbeit stützt sich der 
Brigadier vor allem auf die erJ 
fahrenen Arbeiter wie zum Bei­
spiel auf Pawel Sldorenko und 
Konstantin Globertunz, die durch 
persönliches Vorbild zeigen, wie 
man für die Ehre des Kollektivs 
sorgen muß. Die Bemühungen der 
Lehrmeister waren nicht verge­
bens: In der Brigade gibt es nun 
wahre Meister Ihrer Sache; viele 
von ihnen wurden zum 50. Jah­
restag der Stachanow-Bewegung 
m 11 Regierungsauszeichnungen 
gewürdigt.

Heute erfüllt die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Meier 
ihr Schichtsoll zu 120 bis 140 
Prozent. Gewichtig Ist Ihr Bei­
trag zum Arbeitserfolg des Ab­
schnitts, der die Erfüllung seiner

sozialistischen Verpflichtungen 
für das 11. Planjahrfünft vor­
fristig, zum 68. Jahrestag 1 des 
Großen Oktober, meldete: Auè ei­
nem Streb, ausgerüstet mit dem 
mechanisierten Komplex KM- 
81E, wurden 2,5 Millionen Ton­
nen Kohle gewonnen.

Auf der Jüngsten Arbeiterver­
sammlung beschloß das Jugend­
kollektiv, zum Tag der Eröflnung 
des XXVII. Parteitags der KPdSU 
nicht weniger als 5 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig zu gewin­
nen. Diesen Erfolg wollen die 
Jungen Kumpel durch die Stei­
gerung der Leistung der Gewin­
nungstechnik und Festigung der 
Disziplin erzielen.

Die Parteiorganisation des Ab­
schnitts sowie das Komsomolko­
mitee der Grube helfen und unter­
stützen das Jugendkollektiv in 
all seinen patriotischen Vorhaberi.

Alexander RHEIN, 
Elektrolokführer in der Gru­
be „50 Jahre UdSSR“ 
Gebiet Karaganda

Welche Bedeutunq hat für 
dich das Vorbild?

Vor allem eine erzieherische. 
Wobei sich das Vorbild natürlich 
stets ändert und nicht nur den 
Beruf allein betrifft. Gute Cha­
raktere. auch Eigenschaften mei­
ner Kollegen. ihre Leistungen 
und Interessen, ihre Hilfsbereit­
schaft und ihr Entgegenkommen 
sowie auch meine eigene Anteil­
nahme an den Komsomolvorhaben 
dienen dazu, meine Arbeit, mei­
nen Charakter und mein Streben 
positiv zu beeinflussen. Viel Gu­
tes übernahm ich von meinen be­
sten Kollegen wie Maria Ionowa, 
Ljubow Djogtewa, Schura Gagi- 
lewa, Olja Resaikina sowie auch 
bei unserem Brigadeleiter Kolja 
Rybakow.

Welche Charaktereiqenschaften 
schätzt du?

Allwöchentlich 
urser „kleines 
tane Arbeit, 
(und das sind 
gen) beurteilt __
rcr Kameraden, rechnet gründlich 
nach, was Jeder in den vergange­
nen Tagep gewebt hatte. Lei­
stung, Qualität, Quantität, Ar­
beitsmethode und Anteilnahme am 
öffentlichen Leben unseres Be­
triebs sind dabei die Hauplkrite- 
rien. An unserer Wettbewerbs­
tafel. kann dann jeder lesen, wo 
die Brigade, wo er selbst Im 
Wettbewerb steht. Und tatsäch­
lich — , zu Beginn einer neuen 
Arbeitswoche Ist sie.stets dicht 
umlagert.

War das schon immer so?

I wo! Noch vor vier Jahren ha­
ben die meisten von uns die Zeit 
nur abgearbeitet, ohne sich Ge­
danken um das Warum und Wo­
für oder gar um den Wettbewerb 
zu machen. Ergebnis: Die einen 
kriegten oft Prämien, die ande­
ren waren stets Im Rückstand. Im

großen und ganzen, 
den artverwandten 
bedeutend nach. Das 
mals mächtig geärgert, 
das war /\nstoß. uns ' 
zu machen, wie aus dem Wettbe­
werb mehr herauszuholen Ist. Wir 
begannen darauf zu achten, daß 
Jedes Kollektivmitglied sein Be­
stes gibt Somit machten wir un­
sere wichtige Erfahrung. Heute 
halten wir es mit der Maxime: 
Alles, was uns bewegt, müssen 
wir auch bewegen.

Wie findet Ihr Schwerpunktaufqa- 
ben für eure Juqendbriqade?

In erster Linie durch gründli­
che Auswertung der Parteidoku­
mente. Wenn Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow auf dem Ok­
toberplenum (1985) des ZK un­
serer Partei hervorhob, daß wir 
in der scharfen internationalen 
Klassenauseinandersetzung unse­
ren Kurs der Hauptaufgabe nur 
fortsetzen können, wenn wir ver­
stärkt Intensivieren, ist auch un­
sere Jugendbrigade aufgefordert, 
einen erheblichen Beitrag zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu leisten. Die Meisterung 
der modernen Webmaschinen 
STB-2-330 bringt uns dabei ei­
nen großen Schritt voran. Das ist 
einer unserer Schwerpunkte vor 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU.

Worauf orientiert ihr euch neben 
den Schwerpunktvorhaben?

Ein Problem Ist gewissermaßen 
noch die Arbeitsdisziplin. Wenn 
wir von unserem Ziel sprechen, 
daß jeder sein Bestes tun soll, 
müssen wir erst einmal erreichen, 
daß auch wirklich jeder an sei­
nem Arbeitsplatz Ist. Bel der 
wöchentlichen Lelstungsauswcr- 
tung fordert unser Brigaderat die 
Rechenschaft dafür, wie es damit 
In jeder Arbeitsgruppe steht. Be­
sonders hartnäckige Bummelan­
ten stellen wir gemeinsam mit 
der Betriebsleitung zur Rede. 
Auch unser „schwarzes Brett“ 
nutzen wir, um Einfluß zu neh­
men. Denn gute Planerfüllung 
setzt die Leistungsbereitschaft Je­
des Komsomolzen voraus.

& -

Tribüne des Aktivisten

Festivalfeuer, 
du bleibst bei uns

Den Verfasser der nachstehenden Aufzeichnungen kennen die' Leser aus 
unserer „Stafette" vom 28. Juli 1985. Rubin Deitner ist Teilnehmer der XII. 
Weltfestspiele der Jugend und Studenten in Moskau. Währenddes Festivals 
machte Rubin Deitner mehrere Eintragungen in sein Tagebuch. Wir baten 
ihn, über seine Festivaleindrücke zu erzählen.

27. Juli. Mit Liedern und Mu­
sik, mit Fahnen und Transparen­
ten schreitet die Jugend des Pla­
neten über die Plätze und Stra- 

Die 
und 
wie 
Tag 
und

ßen unserer Hauptstadt. 
Skandinavier suchen gelassen 
gefaßt zu erscheinen. Aber 
kann man an solch einem 
seine Emotionen zurückhalten 
nicht lächeln? Die farbenfroh ge­
stalteten Tänze der Jugend aus 
Lateinamerika werden von den 
feurigen Tänzen der Abgesand­
ten Afrikas abgelöst. Die Kolon­
nen stimmen mit Enthusiasmus In 
die weltweit bekannten Lieder 
ein, soll cs ..Katjuscha" oder 
„Die Moskauer Abende“ sein.

Jede Delegation wird mit 
Grußworten und Beifall begrüßt. 
„Frieden. Freundschaft, Festi­
val!“ klingt es tausendfach auf 
dem Platz.

Und nun springt ein Bursche 
mit beiden Füßen zugleich, wobei 
er die Hände zusammengelegt 
hat. Da wird ringsum gelacht. 
Alle haben sofort begriffen, daß 
er einem Känguruh nachahmt.- 
Das'ist ein Gast aus dem ent­
fernten Australien. Die Kanadier 
werden vom Scherzruf „Schalbu, 
Schalbu!" begleitet, 
verschiedener Länder 
einander kräftig die Hände, tau­
schen Abzeichen. Doch plötzlich 
wird cs ringsum still. Voran ge­
hen Jungen und Mädchen, viele 
haben ihre Gesichter mit Tüchern 
verdeckt. Das sind die Delegier­
ten Chiles. Das sind notwendige 
Vorsichtsmaßnahmen, denn die 
meisten kamen illegal nach Mos­
kau und wissen nicht, was Ihnen 
nach Ihrer Rückkehr blühen wird: 
vielleicht auch Repressaliefi sei­
lens der faschistischen Pinochet- 
Junta. Wir empfanden das Ge­
fühl des Mltbetelllglselns am 
Kampf dieser einfachen Chilenen, 
Nikaraguaner und der Patrioten 
von El Salvador für Ihre Rechte 
und die Freiheit Ihrer Heimat.

Die geballten Fäuste erhoben, 
skandieren wir: „Venccremos!"

28. Juli. Heute waren wir auf 
dem Roten Plalz und ließen uns 
»um Andenken fotografieren. Für 
mich persönlich war dieser Tag 
doppelt denkwürdig Das j«t 
doch großartig, seinen Gcburts-

Vertreter 
drücken

tag in der Hauptstadt der XII. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten zu begehen.

Morgens wurden zehn Interna­
tionale Veranstaltungen In ver­
schiedenen Genres und Kunstar­
ten organisiert. Die Delegation 
unseres Gebiets beteiligte sich an 
der Eröffnung der Internationalen 
Slngveranstallung für politische 
Lieder, die Im universalen Sport­
saal „Drushba" stattfand.

29. Juli. Die Lenln-Bcrge und 
der Platz vor der Lomonossow- 
Staatsunlverslläl. Die Geschicke 
der Völker Libanons und Palä-. 
stlnas bewegen die Herzen aller 
aufrechten Menschen. Wir ken­
nen nicht die Namen des einen 
und anderen Teilnehmers, die 
zum Solidaritätsmeeting mit dem 
Kampf der Völker, der Jugend 
und Studenten der Nahost-Länder 
erschienen — Jose. Miguel, Ach­
med oder Fernandos. Doch alle 
sind sich darin einig, daß die ge­
rechte Sache der Völker des Na­
hen Ostens siegen wird. Dieses 
Meeting Ist nur eins von den 354 
Festlvalveranstallungen, die an 
diesem Tag slattfanden.

Wohl das einzige, worüber die 
Teilnehmer und auch die Gäste 
des Festivals klagen, ist der aku­
te Zeitmangel. Alle befinden sich 
gleich manchen Schachspielern 
In ständiger Zeitnot. Und wer 
will schon die Möglichkeit ver­
säumen, ein Konzert der bekann­
ten Rock-Gruppe „Puddls“ zu 
besuchen. Dor Beifall war noch 
nicht ausgeklungen, als die Grup­
pe aus Kostarika, dann das ukrai­
nische Ensemble „Swltjas" Ihre 

Besten gaben.
man . überall

Darbietungen zum 
Wie gern möchte 
dabeisein...

30. Juli. Ein 
valtag ist vorbei, 
angefüllt war mit 
Ereignissen. Diskussionen, Tref­
fen und Konzerten. An diesem 
Tag wie auch an allen anderen 
vereinten sich machtvoll Empö­
rung und Freude, Besorgnis und 
das von Fröhlichkeit überschäu­
mende Fest der Solidarität der 
Jugend des Planeten.

Im Blickpunkt aller steht das 
vorn Generalsekretär dos ZK der 
KPdSU Michail Sergojewitsch

weiterer Fesll- 
der randvoll 

verschiedenen

Fest der Jugend
Im Gebiet Turgai begannen 

Tage des Komitees der Jugend­
organisationen der Kasachischen 
SbR, gewidmet dem Internatio­
nalen Jahr der Jugend. Das Pro­
gramm der Tage ist äußerst man­
nigfaltig und interessant und be­
steht aus zahlreichen politischen 
Maßnahmen. Die Treffen der Ju­
gend mit Partei- und Arbeltsve- 
leranen, Militärangehörigen und 
bekannten Sportlern, Schriftstel­
lern und Schauspielern werden 
nicht nur in Arkalyk stattfinden, 
sondern auch, in Sowchosen und 
Arbeitersiedlungen des Gebiets.

Artur SCHWABE
Gebiet Turgai

Brigade feiert Geburtstag
Leonid Kirchgäßner — dieser Name ist für den Leser wohl gut be­

kannt. Er war oft Haupfheld meiner Reportagen; jede fällige Dienstreise 
nach Aktjubinsk endete mit dem Besuch in seiner Betriebsabteilung.

Und plötzlich erfahre ich: Leonid hat für eine Zeitlang umgesattelt. Sein 
neuer Beruf heißt Brigadier. Sollte das etwa eine Täuschung sein?

„Besser, wir treffen uns morgen nach Feierabend", sagte er am Telefon 
am Tage zuvor, „So läßt sich das leichter erklären..."

Gorbatschow erklärte Moratorium 
über die Alomcxplosioncn. Die 
Jugend aller Kontinente unter­
stützte und billigte die neuen 
Friedenslnitlativjcn der Sowjet­
union.

31. Juli. Besonders beelndruk- 
kend an diesem Tag war für uns 
alle das Treffen im Internationa­
len Klub. Zusammen mit den Tou­
risten aus dem -Gebiet Turgai 
fuhren wir in das Kulturhaus 
„Lunatscharski" zum Treffen mit 
der Delegation aus der Mongoli­
schen Volksrepublik. Der Abend 
war gut gelungen. Das rege Trei­
ben hatte auch die unweit von 
hier wohnenden Mädchen und 
Jungen aus der DDR herange­
lockt. Mich beeindruckte der Um- 

. stand, wie schnell die Delegier­
ten und Gäste aus verschiedenen 
Gebieten unseres Landes und von 
allen Kontinenten Bekanntschaft 
und Freundschaft schließen. Dio 
Wörter „Frieden. Freundschaft, 
Feètlval“ sind Schlüssel zum Her­
zen eines beliebigen Menschen, 
wo er auch Immer zu Hause sein 
mag. Auf dieser Abendveranstal­
tung gab es alles: Das Salz-und- 
Brot der gastfreundlichen Mos­
kauer, der Herren des Internatio­
nalen Klubs. Konzert und ein 
wundervolles Unterhaltungspro­
gramm. Die Darbietungen unse­
rer Freunde aus der Mongolei ge­
fielen ausnahmslos allen. Doch 
den größten Erfolg ernteten die 
Jungs aus dem Moskauer Pionier­
palast. Die Kleinen führten ihre 
feuerigcn Tänze mit soviel Begei­
sterung aus! Da hätte man die 
Reaktion unserer Gäste Im Zu- 
schauerraum sehen sollen: Ihre 
Augen glänzten und die Handflä­
chen brannten vom Beifallklat­
schen.

1. August. An diesem Tag 
ging unsere ganze Gruppe Ins 
Kino. Den Film „Rjäbinowyje 
Notschi“ hatten wir nicht von 
ungefähr gewählt, in einer der 
Hauptrollen agiert Natalla Kelim, 
ein Mitglied unserer Gruppe, die 
davon träumt, Filmschauspielerin 
zu werden. Das ist Ja allerhand, 
die Premiere seines ersten Films 
auf dem Festival In Moskau zu 
erleben!

Die Festivaltage nehmen sich 
herrlich aus. Wir erreichten Je­
desmal erst nach Mitternacht un­
ser Hotel. Es schien, wir seien 
am Ende unserer Kräfte angc- 
langt. Doch Immer wieder siegle 
die Jugendkraft. Und wir waren 
wieder mittendrin im lustigen 
Treiben des Festivals. Musik und 
Gesang wollen nicht verklingen. 
Sollen doch die Einwohner der 
anliegenden Häuser uns den Tru­
bel nicht Übelnehmen. Die mei­
sten ärgern sich auch gar nicht, 
sondern machen mit — singen 
und tanzen direkt auf der Straße.

2. August. Während der XII. 
Wellfestsplelc der Studenten und
Jugend findet täglich eine Ver- • 
nnstallung statt, wo jedermann 
den Haüptprels — die Freund-

schäft — erringen konnte. Das 
s|nd die Festivalstarts: der Welt­
lauf über die Festivalmeile. Sie 
werden in vier Sportgesundheits­
zentren ausgetragen. Die Strecken 
sind gut vorbereitet und pünkt­
lich abgemessen — 1985 Meter, 
was dem Austragungsjahr des 
XII. Weltforums der Jugend des 
Planeten entspricht. Zum Start 
tritt alt und jung an. Die Mäd­
chen und Jungen fassen einander 
an den Händen, helfen einander 
und überwinden die letzten Meter 
unter dem Beifall der Zuschauer, 
die diese Strecke bereits hinter 
sich haben. Alle, die das Finish 
erreichen, werden als Sieger er­
klärt, und Jeder bekommt Abzel- 

, dien für den Streckenlauf.
Der Geist der Freundschaft. 

Jugend und Freude der bei die­
sem Wettlauf herrscht, verleiht 
allen neue -Kräfte. Und unter den 
Festivalerinnerungen wird beson­
ders hervorstechen, was Sport 
und Körperkultur leisten können.

3. August. Auf Wiedersehen, 
Festival! Am letzten Tag der 
XII. Wcltfestspicle legten wir, 
die Delegation Kasachstans. 
Blumen am Grab des Unbekann­
ten Soldaten an der Kremlmauer 
nieder und ehrten durch eine 
Schweigeminute das /Xndenken 
der Soldaten, die ihr Leben für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat geopfert haben, 
besuchten das Lenin-Mausoleum. 
Diese bewegenden Minuten wer­
den für ewig in unserem Ge­
dächtnis bleiben.

Einmalig ist das Salutschießen 
über Moskau. Der Kreml, das 
Museum der Schlacht bei Boro­
dino, das Festival-Moskau sind 
Stationen unserer Exkursionen 
durch Moskau. Die acht Tage des 
Festivals vergingen wie im Flu­
ge. Prägnant, wunderschön! Es 
wird weitere Treffen und Fesll- 
vale geben. Doch niemals wird 
das Andenken an die Tage der 
XU. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten erlöschen, die mit 
der Freude des gegenseitigen 
Verständnisses und Vertrauens 
fier vielsprachigen Jugend ange­
füllt. von Lächeln und Hände­
druck erleuchtet waren, die Tage, 
an denen die Jugend des Plane, 
ten Ihre Einmütigkeit bekundete, 
für den Frieden auf der Erde cln- 
zutreten.

Unvergeßlich bleibt der Tag 
an dem Im Zentralstadion ,,W. I. 
Lenin“ 100 000 Junge Menschen 
von allen Kontinenten in ver­
schieden Sprachen die Hymne 
der demokratischen Jugend san­
gen.

Juqcnd aller Nationen, 
uns vereint qlelchcr Sinn.

gleicher Mut! 
Wo auch Immer wir wohnen, 
unser Glück auf dem Frieden 

beruht.
Rubln- DEITNER. 

Teilnehmer der XII. Well 
fcstsplele der Jugend und 
Studenten
Gebiet Zellnograd

Ein schrilles Klingeln — und 
wenige Minuten danach bricht 
ein Menschenstrom durch das 
Tor. Schichtschluß.

, Ich erkenne ihn vom weiten. Er 
ist genauso ungestüm in Jeder 
seiner Bewegung, in jeder Geste 
und in jedem Wort, wie vor Jah­
ren. als wir uns kennenlernten. 
Derselbe Glanz in den Augen, 
dasselbe Lächeln.

..Tag!" Er schüttelt mir kräf­
tig die Hand. „Wir müssen uns 
beeilen, die* Zelt Ist knapp." Kein 
Wort zum vereinbarten Thema, 
keine Einleitung.

Dann fängt er meinen ver­
ständnislosen Blick ab und sagt: 
„Später. Das alles kommt später. 
Jetzt müssen wir ins Kultur­
haus..."

Anderthalb Stunden danach 
sind wir schon gute Bekannte: 
Juri Wychodzew. Wolodja Paras- 
sejew, Igor Antoni. Murat Asch- 
kenow, Sascha Stuben, Anatoli 
Gomerzew (spaßhalbpr Homer 
genannt) und Vitja Kimpel — al­
le gehören sie zur Brigade 
Kirchgäßner. Und heute gibt es 
einen ganz besonderen Anlaß da­
für. daß man so, in feierlicher 
Atmosphäre, „fast offiziell", zu­
sammentraf. Murat Aschkenow 
flüstert mir zu: „Wir, das heißt 
die Brigade, sind heute drei Mo­
nate alt geworden..." Kirchgäß­
ner eröffnet die festliche Komso­
molgruppenversammlung. Erst 
jetzt erblicke ich das Komsomol­
abzeichen an seinem Anzugsauf­
schlag.

Aus der Bioqraphic der Briqade:
Vor rund sechs Monaten wurde 

in der fälligen Sitzung des Partel- 
komltees die Frage Kaderausbildung 
erörtert — so ließe sich die Diskus­
sion In wenigen Worten 
ken. Kirchgäßner war cs. 
Vorschlag machte, eine 
burig in den Technischen ... . 
schulen Nr 128 und Nr. 92 diirch- 
zufilhren. die Fachleute für den Be­
trieb ..Aktlubinskseimasch" ausbil­
den.

..Wir müssen genau wissen, wel­
che Berufe unsere künftigen Jung­
arbeiter bevorzugen und schon 
heute mit der praktischen Ausbil­
dung anfangen". argumentierte 
Kirchgäßner seinen Vorschlag.

Nach zwei Tagen brachte er eine 
Liste Ins Partetknmitcc: „Diese da 
wollen als Einrichter In meiner Ab­
teilung anfangen."

nusrlrëk- 
der den 

Art Wer- 
Borufs-

Die Abteilung Nr. 4, zählt zu 
den größten und wichtigsten im 
Betrieb. Hier werden gefragte 
Landwirtschaftsaggregate mon­
tiert — Schurgeräte und Melk­
anlagen. jährlich an die 13 000 
Stück. Bereits fünf Jahre arbei­
tet das Kollektiv mit eigenem 
Kontrollprüfzeichen, was natür­
lich an jeden Arbeiter sehr hohe 
Forderungen stellt.

„Für mich war der erste Rund­
gang durch die Abteilung eine 
einmalige Überraschung“, wird 
zu mir Wolodja Parassejew spä­
ter sagen. ..Im Grunde genommen 
werden uns an der Fachschule 
gediegene technische Kenntnisse 
vermittelt, aber was die Montage 
all dieser komplizierten Dinge 
bctrlflt. da war Ich völlig schok- 
kiert. Man.müßte Tausendkünst­
ler sein, dachte Ich mir...“

Die anderen Jungen hatten es 
mit gleichen Gedanken zu tun: 
Wir — und diese feinen Geräte 
montieren? Das läßt sich ja min­
destens in einem halben Jahr 
meistern!

„Wir müssen es in einem Mo­
nat schaffen!“ sagte Kirchgäßner 
resolut. „In zwei Wochen habt 
Ihr eure Abschlußprüfungen an 
der Berufsschule. Gleich danach 
werde ich euer Brigadier.“

Das war kein Spaß. Kirchgäß­
ner — so, wie Ich Ihn kenne, — 
redet keine Worte in den Wind. 
Er ließ sich tatsächlich als Bri­
gadier anstellen, well man ja 
ständig unter den Jungen sein 
mußte, um sic richtig anzuleiten, 
um ihnen all das beizubringen, 
was in der Abteilung als Regel 
gilt. Einigen mußte es komisch 
scheinen: Wieso denn, elh erfah­
rener Abteilungsleiter, ein aus­
gezeichneter Produktionsorgani­
sator wird — egal, ob zeitweilig 
und ehrenamtlich — plötzlich 
Brigadier?! Diejenigen aber, die 
Kirchgäßner näher kannten, wuß­
ten gut: In zwei — drei Monaten 
hat der Mann sieben tüchtige 
Fachleute.

Aus dem Gespräch mit Leonid 
Kirchqäßner:

..Produktionsfragen hin. Produk- 
tlonsfragen her — das Wichtigste 
haben wir Ja erreicht. Bel solcherart 
Unternehmen muß man sehr kon-

krete Ziele setzen und diese waren 
in unserem Jungen Kollektiv sehr 
genau formuliert. Es ging um kom­
plizierte moralische Nuancen.

Ich sagte es den Jungen sofort 
geradeaus: Es kann natürlich so
kommen, daß nicht jeder von euch 
für immer da bleibt. Aber wie dem 
auch sei. müßt ihr den Auftrag 
recht ernst nehmen. Die Arbeit hier 
in unserer Abteilung — und wir 
bauen nur auf Qualität! — sollt 
Ihr vielleicht, als eine Art BAM. als 
Magnltka, oder Neulanderschließung 
in eurem Komsomolleben hinneh­
men. Die erste Prüfung, die erste 
Bewährung — das ist immer 
schwer. Wollen sehen, wie sie nun 
bestanden wird.

Und das hatte seine Wirkung. 
Heute bin ich mir sicher, daß jeder 
meiner zogiinge in zwei—drei Jah­
ren die Meisterstufe im Montagebe­
ruf erreichen wird.“

Nachstunden in der Abteilung 
— ob Kirchgäßner sie alle ge­
zählt hat? Anfangs wollte bei 
den Jungen vieles nicht klappen. 
So mancher wäre bald schwach­
mütig geworden, aber Leonid 
war immer da mit seinem „Kopf 
hoch! Du bist ja Komsomolze! 
ln unserer Brigade wird nicht 
nachgegeben!" Und als dann Sa­
scha Stuben als erster sein Soll 
einwandfrei geschafft hatte, konn­
te Kirchgäßner erleichtert auf­
atmen: Es wird sich schon alles 
regeln! Die Barlerre war über­
wunden.

Es ist für einen jungen Mann 
sicher eine komplizierte 
seinen richtigen Platz Im 
zu finden. Jeder möchte 
Großartiges in seinem 
vollbringen, jeder strebt 
Selbstbehauptung. Gut ist, wenn 
dann stets solche Kirchgäßners an 
deiner Seite stehen, die cs beizu­
bringen wissen, daß Jeder Beruf 
und jede Arbeit ihren besonderen 
Scharm haben. Versuche deine 
Kräfte, probe, behaupte deinen 
Willen!

.....Heute haben wir einen be­
sonderen Tag", fielen die Worte 
in den stillen Raum. Man sah cs 
Kirchgäßner an. daß er erregt 
war. „Heute feiern wir den Ge­
burtstag eines Jungen Kollektivs 
— und dieses Wort sage Ich mit 
besonderem Stolz. Sieben unse­
rer Kollegen reihen sich in unse­
ren Trupp ein. Ab morgen bin Ich 
wieder Abteilungsleiter, well Ich 
ganz genau weiß: Diese Jungen 
werden fest Zusammenhalten, auf 
sie ist Verlaß. Eine gute Auffül­
lung für unser Werk."

Sache, 
Leben 
etwas 
Leben 

nach

Alexander RÖSCH
'Aktjublnsk

Das Recht auf einen Namenszug
Gegenwärtig begegnet man in 

Jedem Agrarbetrieb des Gebiets 
Kuslanal einem Schlepper oder 
Lasier, an dessen 
der Namenszug 
steht. Wofür 
solch eine hohe 
Suche nach der 
se Frage führte 
bletskomsomolkomitee.

..Der Kampf um das Recht, ei­
nen Wagen oder Schlepper mit 
Namenszug zu steuern, Ist eine 
massenhafte und besonders wirk­
same Form des Komsomolzen­
wettbewerbs'', sagte Amlr Mu- 
chametshanow, Instrukteur In der 
Abteilung Arbeiter- und Dorfju­
gend. ..Daran beteiligen sich alle 
Komsomolgrundorganlsa 11 o n en 
des Agrar-Industrie-Komplexes. 
In diesem Jahr verläuft der Ar­
beitswettstreit zu Ehren des

Wagenschlag 
des Fahrers 

wurde Ihnen 
Ehre zuteil? Die 
Antwort auf dle- 

mlch Ins Ge­

XXVII. Parteitags der 
In diesem 

der 
mit

KPdSU. 
Jahr wurden kurz 

Aussaat Schlep- 
Namenszug an 26 

Komsomolzen überreicht; vor 
der Getreideernte erhielten 
15 Fahrer Wagen GAS 53 mit 
Namenszug."

Ich bat Amlr, Näheres über 
die Fahrer solcher Maschinen zu 
berichten.

„Im Sowchos .Smlrnowskl’, Ray­
on Komsomolez, erzielte der 
Jungmechanisator Fjodor Janltsch 
Im vergangenen Jahr eine Lei­
stung von 3 416 Einheitshektar 
bei einem Saisonsoll von 2 558 
Hektar. Für erhebliche Arbeits­
erfolge wurde er wiederholt mit 
Ehrenurkunden des Gebiets- und 
des Rayonkomsomolkomltces aus­
gezeichnet; im vergangenen Jahr

vor 
per

erhielt er einen K-701-Schlepper 
mit Namenszug.

Im Sowchos .Nikolajewski', 
Rayon Taranowskoje, hat der 
Komsomolze Viktor Lachow sich 
einen guten Ruf erworben. Mit 
seinem K-700-Schlepper überbie­
tet er sein Leistungssoll; im ver­
gangenen Jahr sparte er 280 
Kilogramm Kraftstoffe und recht 
viel Ersatzteile ein. Für gewissen­
hafte Arbeit bekam er das Ehren­
zeichen des ZK des Komsomol, 
.Junggardist des elften Planjahr­
fünfts' verliehen, und In diesem 
Jahr erhielt er einen K-701 mit 
Namenszug.

Vortreffliche Leistungen erziel­
te bei der Transportierung des 
Ernteguts '85 Johannes Aschen­
borger. Träger des Ehrenzeichens 
.Junggardist des elften Planjahr­
fünfts aus dem Engels-Kolchos 
des Rayons Kustanal“.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
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Treffen
M. S. Gorbatschows

mit der Delegation des Kongresses 
der Friedensnobelpreisträger

Reagan bekräftigt Treue 
zur Politik der Stärke

(Schluß)
Und wie werden sich die ein­

fachen Amerikaner dazu ver­
halten, die es nicht gewohnt 
sind, fremde Waffen an Ihren 
Grenzen zu haben — weder auf 
der Erde noch am Himmel. Ich 
denke, daß die Spannungen in 
den Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern eine selbst nach heu­
tigen Maßstäben ungewöhnliche 
Schärfe erlangen werden, deren 
Kontrolle noch schwieriger sein 
wird.

Die Militarisierung des Welt­
raums wird die Einwohner aller 
Länder psychologisch schwer be­
lasten und eine Atmosphäre all­
gemeiner Instabilität und Unsi­
cherheit schaffen.

Es erhebt sich die Frage: wes­
halb wird das arrangiert? Übri­
gens ist auch die Frage ange­
bracht, ob nicht schon die Tat­
sache. daß im Weltraum über dem 
Territorium von Staaten Waffen 
eines anderen Staates stationiert 

‘sind, eine Verletzung ihrer Sou­
veränität Ist.

Sowjetische Menschen fragen 
oft in ihren Briefen, wie die So­
wjetunion vorgehen wird, wenn 
die USA trotz all dem mit der 
Entwicklung. Erprobung und Auf­
stellung einer tiefgestaffelten Ra­
ketenabwehr beginnen? Wir ha­
ben schon erklärt. daß die 
UdSSR eine effektive Antwort 
finden wird, die unserer Ansicht 
über die Anforderungen der Er­
haltung des strategischen Gleich­
gewichts und seiner Stabilität ent­
spricht. Doch in diesem Fall geht 
cs um eine neue Drehung der 
Rüstungsspirale.

Bisher hat es bekanntlich keine 
Waffen im Weltraum gegeben. 
Und wenn sie dort auftauchen, 
wird es überaus schwierig sein, 
sie wieder zu entfernen. Und es 
wäre absolut Irrig zu erwarten, 
daß die Schaffung von Weltraum- 
angrlffswaffcn zum Verschwin­
den der Kernwaffen auf der Er­
de führen würde. Die Geschichte 
der Entwicklung neuer Waffenar­
ten und die heute bestehenden 
Realitäten beweisen überzeugend 
das Gegenteil.

Ist es überhaupt logisch, sich 
zunächst bis an die Zähne zu be­
waffnen. um dann abzurüsten? An­
ders gesagt: wozu muß man Ra­
keten zur Zerstörung von Rake­
ten bauen, wenn es einen ande­
ren. einen zuverlässigeren und 
sichereren Weg gibt. der. wor­
auf es vor allem ankommt, di­
rekt ins Ziel führt — den Weg 
von Vereinbarungen über die Re­
duzierung und die darauffolgen­
de restlose Liquidierung der exi­
stierenden Raketen?

Es ist klar, daß' der zweite 
Weg von allen Standpunkten und 
auch .von den Positionen des 
elementaren gesunden Verstan­
des aus der einzig vernünftige 
Ist. Wir sind für Ihn.

Sie wissen, daß unser Land 
vorschlägt, die Kernwaffen der 
UdSSR und der USA, die das 
Territorium des anderen errei­
chen. um die Hälfte zu reduzie­
ren. Wir haben alle Kernwaffen­
experimente eingestellt. Einseitig 
wurden auch die Mittelstrecken­
raketen in Europa abgebaut. Wir 
sind bereit, einen Nichtangriffs­
vertrag abzuschließen und auf 
die Schaffung von kern- und che­
miewaffenfreien Zonen einzuge­
hen.

All diese unsere .Schritte wie 
auch viele Vorschläge. die auf 
dem Verhandlungstisch liegen, 
geben — Insgesamt und Im ein­
zelnen — die Möglichkeit, die 
internationale Situation bedeu­
tend zu verbessern, die Gefahr 
eines nuklearen Konflikts zu 
verringern und den Weg zur 
vollständigen nuklearen Abrü­
stung zu bahnen. Wir verstehen 
sehr gut. daß ewig unter der 
Bedrohung von Kernwaffen zu 
leben eine freudlose Perspektive 
für die Menschheit Ist.

Welche Alternative hierzu bie­
tet die ..strategische Verteidi­
gungsinitiative“? Nach unserer 
tiefen Überzeugung nur ein un­
begrenztes. sich gegenseitig be­
schleunigendes Wettrüsten bei 
sogenannten Defensiv- und Offen­
sivwaffen.

Ich habe SDI schon mehrmals 
politisch qualifiziert und will 
nicht erneut Ihre offen Imperiale 
Ausrichtung darauf unterstrei­
chen. militärische und technolo­
gische Überlegenheit über ande­
re Staaten zu erlangen.

Ich möchte auf einen anderen 
Aspekt elngchen. Man sagt, SDI 
werde einen Sprung auf techno­
logischem Gebiet gewährleisten. 
Doch selbst wenn man annimmt, 
daß Ihre Realisierung den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt beschleunigen würde, so 
bleibt die Frage: Um welchen 
Preis? Es Ist absolut klar — um 
den Preis der Schaffung selbst­
mörderischer Waffen. Immer 
mehr Menschen, auch in den 
USA. sehen das ein.

Wir sind für einen prinzipiell 
anderen Weg zur Beschleuni­
gung des Fortschritts In Wissen­
schaft und Technik, wir sind für 
einen technologischen Wettbe­
werb und eine konstruktive Zu­
sammenarbeit unter den Bedin­
gungen eines dauerhaften und 
gerechten Friedens.

Und stellt denn der Kosmos 
selbst nicht einen äußerst per- 
spektlvrelchen Schauplatz der 
Internationalen Zusammenarbeit 
dar? Wir haben heute gerade 
erst damit begonnen, Ihn Im In­
teresse der Wissenschaft und der 
praktischen Tätigkeit des Men­
schen zu erschließen. Doch wie 
viel Ist In kurzer Zelt schon er­
reicht worden! Der erste Satellit 
der erste Mensch Im Weltraum, 
der erste Mensch auf dem Mond, 
die Landung auf Venus und

Mars, die schöne Karte der Ve­
nus.

Doch das sind nur die ersten 
Schritte. Und die Erschließung 
der grenzenlosen Welten des 
Weltraums muß zur gemeinsa­
men Sache der Staaten werden.

Wir haben der UNO ein um­
fassendes Programm für eine 
friedliche Zusammenarbeit Im 
Weltraum vorgelegt. Die UdSSR 
schlägt vor. eine Internationale 
Weltraumorganlsallon zu grün­
den, die das Zentrum ‘ für die 
Koordinierung der Bemühungen 
In diesem Unternehmen von ge­
samtmenschlichem Ausmaß wäre.

Das sind Grundlagenforschun­
gen und der Start von interplane­
taren Raumschiffen für diese 
Ziele so beispielsweise zum 
Mars.

Das ist die Anwendung von 
Ergebnissen der Weltraumfor­
schung auf dem Gebiet der Bio­
logie. Medizin. Werkstoffkunde, 
der Wettervorhersage, der Un­
tersuchung des Klimas und der 
natürlichen Umwelt, für die Schaf­

fung von globalen Satelliten­
nachrichtensystemen und von 
Satcllitensystemen zur Ferner­
kundung der Erde, für die Er­
schließung der Weltmeere.

Das Ist schließlich die Schaf­
fung neuer Weltraumtechnik 
durch gemeinsame Bemühungen, 
einschließlich großer wissen­
schaftlicher Orbitalstationen, ver­
schiedener bemannter Raum­
schiffe und deren Einsatz Im In­
teresse aller Völker, und in der 
Perspektive die Industrialisie­
rung des erdnahen Weltraums.

Wir sind selbstredend zu einer 
friedlichen Zusammenarbeit Im 
Weltraum auch auf bilateraler 
Grundlage mit jenen Staaten be­
reit, die daran interessiert sind 
Das trifft In vollem Maße auch 
für die USA zu.

Sie erinnern sich sicher an die 
Kopplung der Raumschiffe Sojus 
und Apollo 1975, die die ganze 

Welt In Atem hielt. Einiges wird 
auch heute getan: Wir erfor­
schen gemeinsam mit Wissen­
schaftlern der USA im Rahmen, 
des internationalen Projektes 
..Vega“ die Venus und den Hal- 
leyschen Kometen und beteili­
gen uns gemeinsam mit anderen 
Ländern am kosmischen Such- 
und Rettungsdienst.

Doch kann man das keines­
wegs mit dem vergleichen, was 
gemeinsam getan werden könn­
te. Es ist unvernünftig. diese 
Möglichkeiten nicht zu nutzen.

Die amerikanische Öffentlich­
keit. Wissenschaftler und der 
Kongreß der USA zeigen allem 
Anschein nach großes Interesse 
an der Wiederaufnahme der Zu­
sammenarbeit und unterbreiten 
konkrete Projekte. Wir sind be­
reit. derartige seriöse Vorschläge 
zu prüfen.

Sowohl militärische Program­
me als auch friedliche Projekte 
Im Weltraum, einschließlich For-, 
schung und Entwicklung, sind ei­
ne kostspielige Sache. Wir ha­
ben um so mehr Grund, die Al­
ternative der friedlichen Zusam­
menarbeit zu wählen.

Ein perspektivreiches Gebiet 
der Internationalen Zusammenar­
beit ist die Beherrschung der 
Kernfusion. Das wird der 
Menschheit eine praktisch unver­
siegbare Energiequelle geben, ei­
ne Art vom Menschen geschaf­
fene Sonne.

Zum erstenmal war die Idee 
einer gesteuerten thermonuklea­
ren Reaktion bekanntlich schon 
1956 von Akademiemitglied 
1. W. Kurtschatow In seiner be­
kannten Vorlesung In Großbri­
tannien unterbreitet worden, als 
er die Internationale wissen­
schaftliche Öffentlichkeit über 
die Arbeiten sowjetischer Wis­
senschaftler Informierte.

Seit 1978 wird auf Initiative 
der Sowjetunion unter Beteili­
gung von Wissenschaftlern aus 
mehreren westeuropäischen Län­
dern sowie der USA und Japans 
In Wien am Projekt für einen in­
ternationaler. thermonuklearen 
Reaktor. ..Tokamak“, gearbeitet.

Heute schon kann man sagen, 
daß reale technische Möglichkei­
ten für den Bau eines solchen 
Reaktors — nach Schätzungen 
von Spezialisten In relativ naher 
Zukunft, jedenfalls bis zum Jahr 
2000 — gegeben sind.

Während des kürzlichen Be­
suchs In Paris haben wir Frank­
reichs Präsident F. Mitterrand 
diesbezügliche Überlegungen un­
terbreitet. Er nahm unseren Vor­
schlag positiv auf. Wir halten es 
für wichtig, ja für notwendig, 
die Bemühungen aller Staaten zu 
vereinen, die an der Realisie­
rung der Kernfusion Interessiert 
sind. Das wird die Möglichkeit 
bieten, das Energieproblem, ei­
nes der akutesten globalen Pro­
bleme. zu lösen.

In der Welt von heute gibt cs 
eine Vielzahl von unaufschieb­
baren Aufgaben, die Koordinie­
rung und Zusammenarbeit erfor­
dern. Ich möchte nochmals un­
terstreichen, daß die Sowjetunion 
ein fester und konsequenter Ver­
fechter der denkbar breitesten 
Zusammenarbeit und der Verei­
nigung der Bemühungen der 
Staaten zur Nutzung der Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts aus­
schließlich im Interesse des Frie­
dens und des Fortschritts der 
Menschheit ist. Ich kann Sic vor­
sichern. daß die Sowjetunion ge­
nug Bereitschaft und guten wil­
len zu einer solchen Zusammen­
arbeit hat.

Ich wünsche Ihnen Erfolg In 
Ihrer fruchtbaren wlssenschaftll 
chen Tätigkeit und Ihrem edlen 
Wirker, für eine Welt ohne Wal- 
fen, für eine Welt ohne Kriege

(TASS)

JPanorsms
SDI verstärkt Kriegsgefahr

Der französische Verteidi­
gungsminister Paul Quiles hat 
die ..strategische Verteidigungs- 
Initiative“ der USA in einer Re­
de an der Hochschule für natio­
nale Verteidigung kritisiert. Er 
verwies unter anderem darauf, 
daß das durch dieses Programm 
vorgesehene Projekt der Schaf­
fung von Raketenabwersystemen 
..nicht vertrauenswürdig Ist“ 
und zu einer Verstärkung der 
Kriegsgefahr führen wird. Paul 
Quiles betonte, daß die Aufstel­
lung derartiger Systeme ..auto­
matisch" den Einsatz von Rake­
tenwaffen voraussetzt Nach dem 
Minister habe diese Konzeption 
bisher weder bei Politikern noch 
In der Öffentlichkeit Unterstüt­
zung gefunden

..Ein verstärktes Wettrüsten 
wird eine eindeutige und ge­
fährliche Folge der Schaffung 
eines Raketenabwehrsystems im 
Weltraum sein“ — dieses Fazit 
zieht eine Gruppe französischer 
Experten In der Zeitschrift 
..Republlque Moderne“. Das 
..Sternenkriegsprogramm. so 
die Verfasser des Berichts, zer­
stört die entstandene und auf Ab­

SOFIA. Der neue Exekutivrat 
der UNESCO hat auf seiner er­
sten Sitzung Ivo Margan (Jugo­
slawien) durch Consensus zum 
Ratsvorsitzenden gewählt. Seine 
Kandidatur war von der Gruppe 
der sozialistischen Länder auf­
gestellt worden.

NEW YORK. Polen. Rumäni­
en und die Ukrainische SSR ha­
ben dazu aufgerufen. weitere 
Abrüstungsmaßnahmen zu ergrei­
fen. um das Wettrüsten auf dem 
Grund, der Meere und Ozeane 
und In Ihren Gewässern zu ver­
hindern. In einem von Ihnen im 
1. Ausschuß der UNO-Vollver­
sammlung elngcbrachten Resolu­
tionsentwurf wird die Notwen­
digkeit hervorgehoben, den Ver­
trag über das Verbot der Statio­
nierung von Kernwaffen und an­
deren Massen Vernichtungswaffen 
In den Gewässern der Meere 
und Ozeane zu festigen.

BRÜSSEL. Die Internationale 
Vereinigung Demokratischer Ju­
risten (IVDJ) hat dazu aufgeru­
fen, bei dem bevorstehenden so­
wjetisch-amerikanischen Gipfel­
treffen konkrete und spürbare 
Ergebnisse zu erzielen. In einem 
an USA-Präsident R. Reagan 
und den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
gerichteten Telegramm der 
IVDJ. der mehr als 90 nationale 
Juristenvereinigungen angehö­
ren. wird der Wunsch geäußert, 

| daß das sowjetisch-amerikanische 
Gipfeltreffen einen bedeutenden 
Beitrag zu Entspannung. Abrü­
stung und friedlicher Nutzung 
des Weltraums leistet.

USA. Arbeitslosigkeit, Hunger, 
Fehlen von Wohnungen und medi- 
z'nischer Hilfe — das sind die Pro­
bleme der einfachen Amerikaner. 
Millionen dieser Unglücklichen müs­
sen auf der Suche nadh Obdach 
und bestenfalls zeitweiliger Be­
schäftigung ein Nomadenleben füh­
ren. D.e Hauptursache der schwe­
ren Lage dieser Menschen ist die 
volksfeindliche Politik der gegen­
wärtigen Administration gegenüber 
den ärmsten Bevölkerungsschichten 
des Landes.

Unser B Id: „Menschen der Stra­
ße'' — so werden die Obdachlosen 
Amerikas bezeichnet. Foto: TASS

A. Davis verurteilt Prozeß in Rom
Die amerikanische Bürger­

rechtskämpferin Angela Davis 
hat den Prozeß in Rom zum 
..Fall Antonow“ verurteilt. Der 
Kampf für die Einstellung des 
Verfahrens und für die Freilas­
sung des bulgarischen Bürgers, 
dem Komplizenschaft bei dem 
Papstattentat zur Last gelegt 
wird, ist Bestandteil des Kamp­
fes für Frieden und Entspan­
nung. erklärte Angela Davis bei 
einem BTA-Intervlew In New 
York. Sie verwies darauf, daß 
die ultrarechten militaristischen 
Kreise, die die antlbulgarlsche 
und ahtlsozialistlsche Provoka­
tion organisierten, für Konfron­
tation in den Internationalen Be­

Bakhtar zu Verbrechen der Konterrevolutionäre
Die konterrevolutionären Kräf­

te schrecken vor keinen Ver­
brechen gegen das afghanisctie 
Volk zurück. Die Feinde der DR 
Afghanistan Im Westen, die sich 
damit nicht zufrieden gehen 
wollen, daß die subversiven Ak­
tionen In Ihren Ausmaßei ver­
stärkt werden. Das wird In einem 
Kommentar der afghanischen 
Nachrichtenagentur Bakhtar fest­
gestellt.

Darin heißt cs: Neue ocnriüe 
zur Vereinigung der konterrevo­
lutionären Banden In einer ein­
heitlichen Front werden von den 
Drahtziehern der amerikani­
schen Politik unternommen. Die­
ser Aufgabe galten die Besuche 
des ehemaligen USA-Präsiden­
ten Nixon und des Beraters des 
USA-Außenmlnlsters für politi­
sche Angelegenheiten Armacost 
Mitte September In Pakistan. 
Die Abgesandten der Washingto­
ner Administration verlangten 
bei derr Gesprächen mit führen­

schreckung basierende strategi­
sche Balance. Die Realisierung 
dieser Pläne könne ein Gefühl 
der Straffreiheit erzeugen und 
zur Versuchung führen. einen 
Präventiven oder sogar vernich­
tenden Schlag gegen den Gegner 
zu führen. Somit würde eine ge- 
lährllchc Instabilität, die Mög­
lichkeit für eine Erpressung auf 
einem qualitativ neuen Niveau 
und allgemeine Unsicherheit In 
bezug auf die Zukunft entstehen.

Was Europa angcht. so die 
Verfasser des Berichts weiter, so 
sind die Argumente der amerika­
nischen Administration, die den 
europäischen Ländern verspricht, 
diese im Falle Ihrer Unterstüt­
zung von SDI in ein Verteidl- 
gungssystem vor Raketen des 
Gegners einzubeziehen. nicht 
überzeugend.

Reagans SDI sei aus techni­
scher Sicht ein Mittel, den tech­
nologischen Abstand der USA 
von Ihren traditionellen Konkur­
renten — Japan und Westeuropa 
— zu vergrößern. heißt cs In 
dem Bericht weiter: SDI sei dar­
auf angelegt. Europa In wissen­
schaftlicher. technischer und fi­

Vorrangige Aufgabe der Schriftsteller
Die historische Verantwortung 

der Schriftsteller für den' morgi­
gen Tag muß erhöht werden. 
Das erklärte der ungarische 
Schriftsteller Ivan Boldlzsar. der 
an dem Kulturforum der Teilneh­
merstaaten der Konferenz üb'er 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa tellnlmmt, In einem 
TASS-Gespräch. Es dürfe nicht 
zugelassen werden, daß die Lite­
ratur für die Propagierung des 
Militarismus und für das Schü­
ren von Haß zwischen den Völ­
kern mißbraucht wird. Das Bu­
dapester Forum müsse dazu ei­
nen gewichtigen Beitrag leisten.

Boldlzsar betonte: ..Die Rolle 
der Schriftsteller bei der Erzie­
hung der Menschen Im Geiste 
des Humanismus und der Ach­
tung der kulturellen Werte, an­
derer Völker ist In der kompli­
zierten Welt von heute außeror­
dentlich groß. Der Schriftsteller 
hat die Pflicht, den Menschen 
die Wahrheit zu sagen und sie 
davor zu warnen, angesichts der 
der Érde drohenden Gefahr un­
tätig zu bleiben. Das Ist beson­
ders heute wichtig, da das Wett­
rüsten auf den Weltraum ausge­
dehnt werden kann."

Ivan Boldlzsar äußerte die 
Hoffnung, daß das Kulturforum 

ziehungen und gegen ein Rü­
stungskontrollabkommen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
eintreten. ..Deshalb Ist es heute 
besonders wichtig, daß sich die 
Bewegung für die Einstellung 
des Prozesses In Rom und für 
die Freisprechung und Freilas­
sung Sergej Antonows verstärkt, 
dessen Lage Ich aufrichtig nach­
fühlen kann, denn Ich selbst war 
vor mehreren Jahren Opfer ei­
ner politischen Provokation“, 
betonte Angela Davis.

Auf die In den USA Im Zu­
sammenhang mit dem Prozeß In 
Rom entfesselte Propagandakam­
pagne eingehend, stellte Angela 
Davis fest: ..Die von der Regie­

den pakistanischen Repräsentan­
ten und den Chefs der afghani­
schen Konterrevolution, groß­
angelegte Diversionsakte auf 
dem gesamten Territorium Af­
ghanistans zu unternehmen.

Die afghanische Nachrichten­
agentur verweist darauf, daß die 
USA allem Anschein nach er­
neut beschlossen, die ..afghani­
sche Frage“ für die Verstär­
kung der antiafghanischen und 
antisowjetischen Propaganda aus­
zunutzen. Ehemalige Banditen, 
die übergelaufen sind, berichte­
ten, daß seit kurzem in Paki­
stan eine ..Nachrichtenagentur“ 
aktiv Ist, die unter unmittelbarer 
Beteiligung von CIA-Vertretern 
gebildet wurde. Sie hat die 
Hauptaufgabe, über die ..Aktivi­
tät der Rebellen“ auf dem Ter­
ritorium der DR Afghanistan zu 
Informieren und ..unwiderlegbare 
Beweise“ dafür zu fabrizieren 
daß die afghanischen Streitkräf­
te angeblich grausam gegen die 
Zivilbevölkerung vorgehen. Um 

nanzieller Hinsicht zu entkräften 
und es In die Realisierung ganz 
spezieller Interessen der USA. 
darunter Ihrer künftigen techni­
schen Programme, einzuspannen

Im Hinblick auf die Interna­
tionalen Anstrengungen zur Rü­
stungsbegrenzung stelle SDI ei­
ne große Gefahr dar. well sie 
zum Schellern der Genfer Ver­
handlungen führen kann, betonen 
die Verfasser des Berichts. SDI 
stehe im direkten Widerspruch 
zum Geist des SALT-2-Vertra- 
gcs. Alle zuvor geschlossenen 
Abkommen, die die Superhochrü­
stung wenigstens bremsen, wür­
den In Frage gestellt, wenn die 
mit dem Vcrhandlungsprozeß In 
Genf zusammenhängende Bewe­
gung zur Abrüstung gestoppt 
wird.

Die amerikanischen „Sternen- 
krleg“-Pläne sollten ein Thema 
bei den Verhandlungen sein, die 
den Verzicht auf die militärische 
Nutzung des Weltraums und das 
Verbot der Erprobung von Rake­
tenabwehr- und Anllsatclllten- 
waffen verankern müssen, unter­
streichen die Verfasser des Be­
richts.

die vor Ihm stehenden Aufgaben 
meistern und helfen wird, die 
Hindernisse zu beseitigen, die ei­
nem vollwertigen kulturellen 
Austausch und der Verbreitung 
echter kultureller Werte Im We­
ge stehen.

Sein spanischer Kollege Jose 
Luis Sampedro erklärte, ein mo­
derner Künstler dürfe nicht von 
seiner Gesellschaft Isoliert le­
ben. er müsse seinem Volk an­
gehören. Seine Mission beim Ar­
tikulieren der Bestrebungen und 
Hoffnungen der Menschen sei 
heute größer und Verantwor­
tungsvoller als jemals zuvor.

..Die Bedeutung des Forums 
geht weit über den Rahmen der 
Kultur hinaus“, betonte Sampe­
dro. ,,Wlr machen uns gegensei­
tig noch näher mit unseren Wer­
ken vertraut, können Meinungen 
darüber austauschen, was uns 
heute vereint und was wir ge­
meinsam unternehmen müssen, 
um die vor uns stehenden Auf­
gaben zu lösen. In der gegen­
wärtigen Situation erwachsen 
den Schriftstellern Aufgaben, die, 
bedeutsamer denn Je sind. Die 
Völker wollen in Frieden leben, 
und dieses Streben muß Im 
Schaffen der Schriftsteller sei­
nen Niederschlag finden.

rung und den Monopolen der 
USA kontrollierte Presse suchte 
zuerst den Eindruck zu erwek- 
ken, als hältqn Bulgarien und 
die Sowjetunion mit dem Papsl- 
altentat zu tun. Heute, da fest­
steht, daß es keine .bulgarische 
Spur' gibt, schwelgen die großen 
amerikanischen Zeitungen, und 
die Wahrheit setzt §lch durch. 
Immer mehr Amerikaner glauben 
nicht an eine Verwicklung Bul­
gariens In das Attentat. Dazu 
tragen fortschrittliche, demokra­
tische Presseorgane bei, darun­
ter die .Daily World', die Zei­
tung der Kommunistischen Par­
tei der USA.

die ..Agentur“ mit Propaganda- 
Informationen zu versorgen, wer­
den den konterrevolutionären 
amerikanische Regisseure und 
Kameraleute ,,zugeteilt“. Nach 
einem von der CIA gemeinsam 
mit dem Hauptpropagandaorgan 
der USA, der USIA, erarbeite­
ten Programm wird die be­
schleunigte Ausbildung von Pro­
pagandaexperten aus der Zahl 
der Konterrevolutionäre bereits 
abgeschlossen.

Der USA-Botschafter In Paki­
stan, Hlnton. traf vor kurzem In 
Islamabad mit Vertretern der 
Administration Zla-ul Haq zu­
sammen. Er teilte mit, daß diese 
Pläne In Washington gebilligt 
worden seien, und der Präsident 
selbst Interesse an den von der 
CIA vorbereiteten Maßnahmen 
gezeigt habe. Um die ..Arbeit“ 
zu organisieren, sind In Pakistan 
die CIA-Agenten Koehler und 
Barry eingetroffen. Michael Bar­
ry Ist der Agentur zufolge mehr­

USA-Präsidonf Reagan, der zum 
Tag der Kriegsveteranen in Wa­
shington sprach, hat seine Treue zur 
Politik der Stärke bekräftigt. Man 
cr.nnert sich gleich daran, daß der 
Chef des Weißen Hauses vor wen.- 
ger als zwei Wochen in einem In­
terview mit sowjetischen Journali­
sten eben für den Verzicht auf ei­
ne solche Einstellung zu den inter­
nationalen Beziehungen plädierte. 
Was nach seinem Eingeständnis d e 
enormen Spannungen in den améri-( 
kanisch-sowjetischen Beziehungen 
geschaffen hat, waren d e Versu­
che, Probleme unter Anwendung 
militärischer Gewalt zu lösen. „Wir 
müssen eine Methode finden, do 
Versuche zu unterbinden, Probleme 
unter Einsatz von Gewalt zu lösen”, 
erklärte der Präs:dent. In Wirklich­
keit abc’ sieht die Sache so aus, 
daß dieser Appell an die ganze üb­
rige Welt gerichtet ist, an alle an­
deren Länder, nur nicht an d e Ver­
einigten Staaten.

Da entsteht unwillkürlich die Fra­
ge, ob all jene politischen Thesen 
Washingtons weiter gelten, deren 
praktische Realisierung die Welt 
derart ernsten Gefahren aussetzen 
würde? Wie läßt sich beispielsweise 
die im republikanischen Wahlpro­
gramm 1980 formulierte These, „die 
USA müssen eine Erhöhung der 
Rüstungsausgaben sichern, die hoch 
genug ist, um im Endeffekt militäri­
sche Überlegenheit zu erlangen”, 
mit den Friedensphrasen des Präsi­
denten in Einklang bringen? Tatsa­
chen bestätigen, daß Washington 
die Forderung nach beispielloser 
Steuerung der Rüstungsausgaben 
erfüllt -hat und weiter erfüllt — in 
den ersten vier Jahren nach dem 
Amtsantritt der jetzigen Administra­
tion hat das Pentagon dem amerika­
nischen Steuerzahler eine Billion 
Dollar aus der Tasche gezogen. Und 
im laufenden Finanzjahr haben die 
Bewilligungen für die US-Kriegs- 
maschino 302,5 Milliarden Dollar 
erreicht.

Der Präsident selbst redet stets, 
wenn er seine außenpolitische Platt­
form zum Ausdruck bringt, von der 
amerikanischen Stärke: „Wir dürfen 
den Frieden nur auf Stärke aufbau­
en... Der Frieden muß auf Stärke 
basieren." Und er beschränkt sich 
nicht auf Worte. Es genügt ein Hin­
weis auf Grenada und die uner­
klärten Kriege, die die USA gegen 
die Völker Nikaraguas und Afghani­
stans führen, die Darstellung beina­
he det ganzen Welt als „Sphäre 
der vitalen Interessen" der USA 
und anderes mehr.

Noch offener sprechen sich ande­
re Vertreter der USA-Administra­
tion aus. „Wenn es absolut notwen-

Lesermeinung

Unser Standpunkt ist eindeutig
Sehr aufmerksam las Ich den 

Entwurf des neuen Programms 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Mir persönlich geht 
am meisten der dritte Teil des 
Entwurfs zu Herzen, wo unter 
anderem unterstrichen wird, das 
Hauptziel und die Hauptrichtung 
der Außenpolitik unserer Kom­
munistischen Partei seien die 
Beseitigung der Gefahr eines 
neuen Weltkrieges, die Errei­
chung einer allgemeinen Sicher­
heit und Abrüstung, die Beschüt- 
zung des .Friedens, die Zügelung 
der Aggresslons- und Militär* 
kräfte im Namen der heutigen 
und zukünftigen Generationen.

Ja, für unsere Partei, für alle 
Völker unseres Landes gibt es 
keine höhere und verantwortungs­
vollere Mission, als den Frieden 
auf Erden zu schützen. Das be­
stätigte erneut unser General­
sekretär M. S. Gorbatschow In 
seiner Ansprache im französi­
schen Fernsehen: .... Was die
Sowjetunion betrifft, so tut sie 
alles dafür, um In Frieden mit al­
len Staaten zu leben, die ande­
ren Systemen angehören, und sie 
wird auch zukünftig alles dafür 
tun. Mehr noch: Das ist gerade 
das Prinzip, das unserem Heran­
gehen an die Lösung internatio­
naler Probleme zugrunde liegt.“

Wie bekannt, hat der General­
sekretär während seines Besuchs 
in Frankreich ein ganzes Pro­
gramm von Maßnahmen zur Ge­
währleistung der europäischen 
Sicherheit unterbreitet und die 
USA dazu aufgerufen, Ihre reali­
stische Einstellung zur Lösung 
dieser Probleme Im Weltmaßstab 
eindeutig zu bekunden.

mals Illegal auf afghanisches Ter­
ritorium vorgedrungen. Die Ban­
den. zu denen er gehörte, mor­
deten grausam Zivilisten, brann­
ten Siedlungen nieder. Barry 
filmte das alles kaltblütig und 
gab dann diese Grcueltaten für 
Aktionen der afghanischen Ar­
mee aus.

Viel Platz wird von der ame­
rikanischen Administration im 
Propagandakrieg gegen die DR 
Afghanistan subversiven Sen­
dern elngeräumt. Aus der Zen­
trale der von den USA finanzier­
ten Rundfunksender ..Freedom “ 
und „Free Europe“ strahlt nun 
der Sender ..Free Afghanistan“ 
aus. von dem Fluten von Schmutz 
und Lügen ausgehen. Die ameri­
kanischen Geheimdienste. die 
den Massenmedien Pakistans spe­
ziell vorbereitete Druckmaterla­
llen und Filme zur Verfügung 
stellen, beziehen auch sie aktiv 
In Ihre ideologischen Diversions­
akte ein.

Auch die Finanz- und Militär­

d g ist, muß man militärische Stärke 
anwenden”, erklärte USA-Verteidi­
gungsminister Caspar Weinberger 
im vergangenen Jahr. „Und absolut 
notwendig bedeutet: es ist notwen- 
d g, Überlegenheit zu erlangen 
oder zu siegen, um dieses schreck­
liche Wort zu gebrauchen." Vor 
nicht allzu langer Zeit hat der Chef 
des Pentagon, der vor dem Senafs- 
ausschuß für d e Streitkräfte ein 
Loblied auf die „Sternenkriege” 
sang, die wahren Pläne des offi­
ziellen Washington offenbart, die 
mit diesem Programm Zusammen­
hängen. „Wenn wir ein System er­
halten, das effektiv ist und die Rü­
stungen der Sowjetunion überflüs- 
s'g macht, so kehren wir zu der Si­
tuation zurück, da wir das einzige 
kemwaffenbesitzende Land waren."

Die amerikanische Stärke, ihr wei­
terer Ausbau durch eine Moderni­
sierung der nuklearen Rüstungen, 
zu denen nun eine prinzipiell neue 
Waffe — kosmische Angriffswalfen 
— hinzukommt: Das sind die wirkli­
chen politischen „Postulate" der jet­
zigen Administration. Doch das of­
fizielle Washington begeht offen­
sichtlich einen Fehler, wenn es auf 
Erlangung militärischer Überlegen­
heit, auf d'e Schaffung einer über­
legenen Stärke baut. Die Sowjet­
union erklärt wie bisher entschie­
den, daß sie eine adäquate Antwort 
auf jegliche Schritte der USA in 
diese Richtung geben wird. Es wird 
ein amerikanisches Monopol weder 
auf der Erde noch im Weltraum ge­
ben. Das Streben, sich weiterhin 
von den „Postulaten der Stärke" 
leiten zu lassen, wird nur noch zur 
Minderung der Sicherheit der USA 
selbst und zur Erhöhung der Kriegs­
gefahr für die Völker der ganzen 
Welt führen.

Es gibt einen Ausweg aus der 
entstandenen Lage. Das ist die Her­
beiführung einer Übereinkunft über 
die sofortige Einstellung des Wett­
rüsten» — vor allem des nuklearen 
— auf der Erde und seine Verhin­
derung im Weltraum. Eine solche 
Übereinkunft kann nur auf einer 
ehrlichen und gleichberechtigten 
Grundlage erzielt werden, ohne 
Versuche, die UdSSR zu „überspie­
len" und ihr eigene Bedingungen 
zu diktieren. Die Möglichkeit, de- 
sem Prozeß eme positive und kon­
struktive Basis zu geben, wird sich 
in einer Woche — auf dem sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltreffen 
in Genf — b:eten. Die Sowjetunion 
ist hierfür voll und ganz bereit. Nun 
haben die Verein gten Staaten das 
Wort.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Große Hoffnungen hegt die 
progressive Menschheit ange­
sichts des bevorstehenden Gip­
feltreffens In Genf. Sicher gibt 
es die Möglichkeit zur Schaffung 
einer festen und dauerhaften 
Grundlage für die kollektive Si­
cherheit. Ob die USA aber diese 
wollen? Bis jetzt war es leider 
nur so. daß Ihre Worte und Ta­
ten weit auseinandergingen. Sie 
sprechen beispielsweise von Ih­
rem Bestreben, die Ausrüstung 
zu stoppen. Investieren aber im­
mer mehr Geldmittel zur Ver­
vollkommnung der Waffen. Man 
bekommt nicht den Eindruck, 
daß die USA-Administration den 
Wunsch hätte, das Wettrüsten 
einzudämmen. Wie Ist denn das 
sonst zu erklären, daß der Rü­
stungshaushalt der Vereinigten 
Staaten von heute um ein Mehr­
faches größer Ist als der während 
des zweiten Weltkrieges?

Unser Land und unsere Re­
gierung setzen sich konsequent 
und unbeirrbar für die Verhin­
derung jeglicher Schritte zur Mi­
litarisierung des Weltraums ein 
und appellieren an die USA. dies 
auf vertraglicher Basis rechts­
kräftig zu machen. Doch Wa­
shington Ist immer noch nicht 
gewillt, der Stimme der Ver­
nunft Gehör zu schenken.

Unser Standpunkt Ist klar und 
deutlich, er ist von unseren Par­
tei- und Regierungsleitern schon 
mehrmals auf verschiedenen Fo­
ren dargelegt worden. Dieses 
umfassende Friedensprogramm 
soll auch dem Genfer Treffen 
zugrunde liegen.

Friedrich KRÜGER

hilfe der USA für die afghani­
schen Konterrevolutionäre nimmt 
weiter zu. Der Kongreß billigte 
Ende September zusätzlich zu 
den bereits zuvor für das lau­
fende Finanzjahr bestätigten 
Aufwendungen, für die Unter­
stützung der Konterrevolution, 
die auf 250 — 280 Millionen 
Dollar geschätzt werden, weitere 
300 Millionen Dollar für die 
Konterrevolutionäre. die über 

CIA-Kanäle bereitgestellt werden 
sollen.

Die Pläne der Feinde des de­
mokratischen Afghanistans sind 
Jedoch zum Scheitern verurteilt, 
stellt Bakhtar abschließend test. 
Eine realistische Einschätzung 
der Situation zeige, daß dem af- 
ghanlscncn V olk. das sich auf 
die Unterstützung der Sowjet­
union. der anderen sozialisti­
schen Länder und fortschrittli­
cher Friedenskräfte stützt, frem­
der Wille nicht aufgezwungen 
werden kann.

Redaktionskollegium
Herausgabe' -Sozialistlh Kasachstan*
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Die Staatliche Versicherung—Ihr Freund

Das Leben ist kein Kin­
derspiel, lautet eine alte 
Volksweisheit. Und diese 
Wahrheit darf niemand 
verkennen.

Im Leben kommt alles 
vor: Freude, Erfolg und 
Glück gehen manchmal 
mit Mißgeschick einher. 
Bei der Überwindung von 
Schwierigkeiten rechn c t 
man immer mit der Sorge 
und Aufmerksamkeit sei­
tens der Freunde, Ver­
wandten und Bekannten.

In schweren Minuten 
und an sonnenklaren Ta­
gen steht uns die Staatli­
che Versicherung hilfsbe­
reit zur Seite, 
Entstehen der 
macht gegründet wurde, 
um unentgeltliche 
Helle Hilfe allen zu erwei­
sen, die mit ihr rechtzeitig 
einen Vertrag eingegangen 
sind.

Die Versicherungsver­
träge helfen unseren Kin­
dern, auf die Beine zu 
kommen, kompensieren 
den Wert des durch Natur­
katastrophen schadhaft 
gewordenen Hausrats oder 
Gebäudes, ersetzen die Re- 
parnturkosten des durch 
einen Unfall geschädigten 
Kraftwagens oder anderer 
Verkehrsmittel...

Mit jedem Jahr wächst 
die Zahl derjenigen, die 
Verträge mit den Organen 
der Staatlichen Versiche­
rung eingehen möchten. 
Und das hat seinen guten 
Grund, weil das System 
der Staatlichen Versiehe-, 
rung ständig vervoll­
kommnet wird und die Ar­
ten der Versicherung den 
Belangen der Werktätigen 
immer mehr angepaßt wer­
den.

Seien Sie 
vorsorglich 

und umsichtig!
Volljährigkeit feiern, ein Ge­

schenk oder das Allernötigstc für 
den erwachsenen Sohn oder die 
Tochter, den Enkel oder die Enke­
lin kaufen kann man mit Hilfe der 
Staatlichen Versicherung, wenn die 
Eltern oder Verwandten vorzeitig 
daran gedacht und. einen Vertrag 
über Kinderversichcrung abge­
schlossen haben.

So wie die Kindheit unmerklich 
vergeht, so un merklich sind im 
Grunde genommen auch die Versi­
cherungsbeiträge für' die Eltern.

r

- a a « r V'
Einen Vertrag über

können Sie auf eine beliebige 
Versicherungssumme ab- 
schließcn, jedoch nicht weni­
ger als auf 300 Rubel. Solch 
eine Summe wird dem Kind 
zu der im Vertrag festgeleg­
ten Zeit ausgezahlt.

Die Versicherungsperiode 
ist die Zeit zwischen dem Al­
ter des Kindes am Tage der 
Eingabe des Versicherungs­
gesuchs und seinem 
zehnten Geburtstag.

Wenn das Alter des Kin­
des noch nicht acht Jahre 
überschritten hat, kann man

acht-

Kinderversicherung
einen Vertrag auf eine kürze-,, 
re Zeit — auf zehn Jahre — 
abschließen.

Besser und vorteilhafter ist 
es, den Vertrag einzugehen, 
wenn Ihr Kind erst ein Jahr 
alt ist.

In diesem Fall wird der 
monatliche Versicherungsbei­
trag bei einer Versicherungs­
summe von 1 000 Rubel 4,61 
Rubel ausmachen, wenn das 
Kind aber fünf Jahre alt ist, 
wird er bereits 6,23 Rubel 
ausmachen.

die beim 
Sowjet-

mate-

Die Versicherung ist ei­
ne staatliche Maßnahme, 
gerichtet auf die Festigung 
des materiellen Wohlstan­
des jeder Sowjetfamilie.

Die Werktätigen unseres 
Landes haben 
158 Millionen 
über Personen- und Sach­
versicherung 
sen.

mehr als 
Verträge

abgeschlos-

sich mit den 
dieser Arten

Im nötigen Moment
Die Summe für gemischte Lebensversicherung wird nach Ablauf dpr 

Versicherungsperiode bei Eintritt des ständigen (vollen oder teilweisen} 
Verlustes der allgemeinen Arbeitsfähigkeit durch Uhglücksfall sowie durch 
den Tod des Versicherten ausgezahlt.

Verträge über gemischte Lebensversicherung
Ordnung
16 bis 17

werden nach neuer 
mit Personen von
Jahren auf 5, 10, 15 und 20
Jahre abgeschlossen, jedoch

nicht nach Erreichung des 75- 
jährigen Lebensalters des 
Versicherten.

Der Vertrag der gemisch-

ten Lebensversicherung kann 
auf eine beliebige Summe auf 
Vereinbarung des Versiche­
rungsnehmers mit den Orga­
nen der Staatlichen Versiche­
rung abgeschlossen werden.

Verträge der gemischten 
Lebensversicherung werden 
nach Tarifen „A“ oder „B“ 
abgeschlossen. Ist der Versi­
cherungsvertrag nach dem 
Tarif „B“ abges c h 1 o s- 
sen, so verdoppelt sich 
die bei Verlust der all­
gemeinen Arbeitsfähigkeit

so

durch Unglücksfall auszuzah­
lende Summe.

So wird z. B. gemäß dem 
Vertrag der gemischten Le­
bensversicherung nach dem 
Tarif „B“, abgeschlossen mit 
einer Person von 43 Jahren 
auf 5 Jahre, die Hohe des 
monatlichen Versicherungs­
beitrags von 100 Rubel der 
Versicherungssumme 1,80 
Rubel und bei der Versiche­
rung auf 20 Jahre — 48 Kope­
ken betragen.

Die Straße ist voll Gefahren

Daher empfiehlt Ihnen die Gebietsverwaltung für Staatliche Versiche­
rung

Verträge über Verkehrsmittelversicherung
abzuschlicßen:

Sie können 
Bedingungen 
der Versicherung vertraut 
machen und einen Vertrag 
in der Inspektion der 
Staatlichen Versicherung 
oder bei einem Versiche­
rungsvertreter eingehen, 
der ihren Betrieb, ihre An­
stalt oder ihre Organisa­
tion betreut.

!■* ®®han®f*
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Vierzig oder achtzig?

aus-Zum Erhalt einer 
führlicheren Information 
über die Bedingungen der 
Versicherung und der Aus­
fertigung des Versiche­
rungsvertrags kann 
Versicherungsagent 
der Rayoninspektipn
Staatliche Versicherung 
ins Haus oder in den Be­
trieb, in die Institution und 
Organisation bestellt wer­
den.

ein 
aus 
für

Dic Versicherung landwirtschaftlicher Nutztiere erfolgt in zwei For­
men: der verpflichtenden und der freiwilligen:

Bei Pflichtversicherung gelten die Tiere in der Hohe von 40 Prozent ih­
res Wertes nach Aufkaufpreisen für versichert.

Die Versicherungssumme kann verdoppelt werden, wenn man einen 
Vertrag der freiwilligen Versicherung abgeschlossen hat.

Bei freiwilliger Versicherung
wird die Entschädigung aus­
gezahlt beim Eingang des 
Viehs durch Brand, Explosi­
on, Blitzschlag, Stromwir­
kung, durch Sonnenstich oder 
Hitzschlag, Erdbeben, Über-

schwemmung, Einsturz, 
Sturm, Orkan, Schneegestö­
ber, Hagel, Erfrieren, Erstik- 
kung, Überfall von Tieren, 
plötzliche Vergiftung durch 
Giftpflanzen oder -stoffe,

durch Stiche von Schlangen 
oder Giftinsekten sowie, wenn 
das Tier ertrunken, überfah­
ren, in eine Schlucht gefallen 
oder anderweitig traumatisch 
verletzt ist.

Die Versicherungsentschä­
digung wird auch im Falle 
der Notschlachtung der Tiere 
auf Anordnung des Tierarztes 
ausgczahlt.

Die Versicherungsbeiträge 
können nach bargeldloser 
Zahlung entrichtet werden.

Schließen Sie den Vertrag 
der freiwilligen Versicherung 
landwirtschaftlicher Nutztie­
re rechtzeitig ab und erneu­
ern Sie ihn!

Denken Sie an die Zukunft!
Bei Schaden, zugefügt durch einen Brand, eine Explosion, ein defektes 

Heizungssustem, durch defektes Wasserleitungs und Kanalisationsnetz, 
durch Eindringen von Wasser aus Nachbarräumen oder durch Diebstahl, 
Störungen bzw. Zerstörung während Natu-katastrophen, wird der Wert 
des Vermögens durch die Staatliche Versicherung ersetzt.

Versichern kann man verschiedene Haushaltsartikel, Gegenstände des 
persönlichen Bedarfs und Komforts.

Verträge über Hausratsversicherung
werden auf zwei bis elf Mo­
nate und auf ein bis fünf Jah­
re für eine beliebige Summe 
im Rahmen des Wertes des 
Vermögens (unter Berück­
sichtigung der Abnutzung), 
ausgehend von den gültigen 
staatlich festgesetzten Ein­
zelhandelsverkaufspreisen ab­
geschlossen.

Der Versicherungsvertrag 
in der Höhe bis 5 000 Rubel 
wird ohne und in der Höhe 
von über 5 000 Rubel

unter Besichtigung des Ver 
mögens abgeschlossen.

Die Vertragszahlungen be­
laufen sich auf 10 bis 6.0 Ko­
peken von 100 Rubel der Jah­
resversicherungssumme je 
nach Lage und Feuerbestän­
digkeit des Wohngebäudes.

Wird der Vertrag auf drei 
und mehr Jahre abgeschlos­
sen, so wird ein Nachlaß von 
10 Prozent der angerechneten 
Zahlungssumme gewährt.

Unsere Arrschrift: 
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Die Besitzer von Verkehrs­
mitteln — Personenwagen, 
Motorrädern, AAotorrollern, 
Segel- und Ruderbooten oder 
einem beliebigen anderen der 
Registrierung unterliegenden 
Wasserfahrzeug — können 
die Ausgaben durch den zu­
gefügten Schaden auf Kosten 
der Gebietsverwaltung für 
Staatliche Versicherung be­
gleichen, wenn sie den Versi­
cherungsvertrag im voraus 
abgeschlossen haben.

Die Versicherungsentschä­
digung wird ausgezahlt bei 
Vernichtung oder Beschädi­
gung der Verkehrsmittel 
durch Unfall, Brand, Explo­
sion, Ubersch w e m m u n g, 
Sturm, Orkan, Sturzregen, 
Hagel, Einsturz, Erdrutsch, 
Hochwasser, Mure n g a n g, 
Blitzschlag, Erdbeben sowie 
bei Diebstahl (einer Entfüh­
rung).

Als Unfall wird der Zu­
sammenstoß mit einem ande­
ren Verkehrsmittel, mit be­
weglichen und unbeweglichen 
Gegenständen sowie der Zu­
sammenstoß beim Sturz des 
Verkehrsmittels oder beim 
Fallen irgendeines Gegen-

Stands auf dieses Verkehrs- ! 
mittel sowie das Umkippen I 
und Kurzschluß betrachtet.

Die Versicherungsbeiträge! 
werden nach Tarifsätzen ent­
richtet, die vom Verkehrsträ­
ger und von der Höhe der 
Versicherungssumme abhän-| 
gen: je höher die Versiche­
rungssumme, desto nied­
riger der Beitragssatz. 
So beläuft sich der Beitrag 
bei der Versicherung des Per­
sonenwagens für 5Ö0 Rubel 
auf 4 Prozent der Versiche­
rungssumme und bei der Ver­
sicherung für 300 Rubel und 
mehr — auf 1,5 Prozent.

Die Verträge werden auf 
zwei bis elf Monate und auf 
ein Jahr abgeschlossen.

Die Versicherungsbeiträge 
können sowohl in Bargeld als 
auch nach bargeldloser Ver­
rechnung über die Buchhal­
tung des Betriebs, der Insti­
tutionen und Organisationen 
gezahlt werden. Dafür ge­
nügt es, der Buchhaltung ei­
nen einmaligen Auftrag zu 
geben über die Überweisung 
des Versicherungsbeitrags 
vom Gehalt auf das Konto 
der Inspektion für Staatliche 
Versicherung.

Als Ausnahme aus der Regel
Jedem Bürger der UdSSR im Alter von 16 bis 70 Jahren, der seine Ar­

beitsfähigkeit durch einen Unfall teilweise oder vollständig verloren 
hat, wird von der Staatlichen Versicherung materielle Hilfe erwiesen.

Unfallversicherungen
werden auf die Dauer von ei­
nem bis zu fünf Jahren abge­
schlossen. Der Versiche­
rungsbeitrag ist nicht groß. 
Je nach dem Beruf des Ver­
sicherungsnehmers beträgt 
er jährlich 0,25, 0,50, 0,80 
oder 1,20 Rubel von je 100 
Rubel der Versicherungssum­
me.

Beim Abschluß des Ver­
trags auf drei und mehr Jah­
re wird der Versicherungsbei-

trag zu fünf bis fünfzehn Pro­
zent ermäßigt.

Zu Versicherungsfällen 
zählen: vollständiger oder 
teilweiser Verlust der allge­
meinen Arbeitsfähigkeit des 
Versicherers wegen des Trau­
mas infolge eines Unfalls, 
zufälliger Vergiftung, Er­
krankung an Frühjahr- ' und 
Sommer-Enzephalitis oder 
an Poliomyelitis.

Nur glückbringend

ZI«

In der Regel bedarf eine junge Familie in der ersten Zeit einer mate­
riellen Unterstützung.

Die Staatliche Versicherung hilft den Eltern, den Haushalt lange vor 
der Hochzeit so zu planen, daß zum Tag der Eheschließung die erforderli­
chen Mittel da sind.

Verträge über Aussteuerversicherung
werden mit Bürgern der 
UdSSR ab neunzehn Jahren 
(aber nicht bis nach ihrem 
70. Lebensjahr für die Zeit des 
Ablaufs des Vertrags) abge­
schlossen zugunsten ihrer 
Kinder vom Tag der Geburt 
bis zu fünfzehn Jahren.

Die Eltern, Verwandten

(Großmütter, Großväter, 
Tanten, Onkel usw.) und Vor­
munde können das Kind auf 
eine beliebige Summe von 
300 Rubel an und mehr ver­
sichern.

Diese Summe wird dem 
Versicherten nach seiner Ehe­
schließung ausgezahlt. Weil

aber nicht alle mit achtzehn 
Jahren heiraten, so sieht die 
Staatliche Versicherung, ent­
sprechende Vergünst i g u n- 
gen vor. Wenn der Versicher­
te mit neunzehn Jahren heira­
tet, so zahlt die Staatliche 
Versicherung die Versiche­
rungssumme mit drei Prozent 
Zuschlag aus; bei der Heirat 
mit 24 Jahren werden 18 Pro­
zent Zuschlag gezahlt, und 
so bis 25 Jahre.

Wenn der Versicherte bis 
zum 25. Lebensjahr nicht hei­
ratet, zahlt die Staatliche 
Versicherung ihm mit Errei­
chung dieses Alters sofort die 
ganze um 21 Prozent vergrö­
ßerte Versicherungssumme 
aus.

Zelinograder Gebietsverwaltung für Staatliche Versicherung
, Kasachische Werbeagentur
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